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9 fpradı mit großer Slimme: 
Fürchter Golt, und gebet 
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. 


———— hl 8 2 = 7 
1 ä IE EN 


\ 2) ae) * 3 G2 : 3 
Herausgegeben von der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode von Miſſouri, Ohio und anderen Staaten 
Redigiert von dem Lehrerkollegium des theologiſchen Seminars in St. Lonis durch ein Komitee: 
L. Fürbringer, J. T. Müller, Theo. Lätſch, Theo. Hoyer, F. E. Mayer 


Published biweekly by Concordia Publishing House, St. Louis 18, Mo. Subscription price, $1.00 per annum anywhere in the world, 
payable strietly in advance. Entered as second-class matter at the Post Office at St. Louis, Mo., under the Act of March 3, 1879 
Acceptance for mailing at special rate of postage provided for in Section 1103, Act of October 3, 1917, authorized on July 5, 1918 


102. Jahrgang 


St. Louis, Mo., 25. Juni 1946 Nr. 13 


Kommt, denn es iſt alles bereit 


Luk. 14, 17 


Zum zweiten Sonntag nach Trinitatis 


O Err, der du gelitten 
Als der gerechte Knecht, 
Du haſt der Welt erſtritten 
Die Gnade als ihr Recht, 
Der Hölle Heer bezwungen, 
Den Himmel aufgetan; 
Dir ſtimmen unſre Zungen 
Das Lied des Lammes an. 


Du, König voller Ehren, 

Haſt auch Gewalt und Macht, 
Die Völker zu bekehren 

Von ihrer Sünde Nacht. 
Schon ihrer viele kamen 

Von nahe und von fern, 
Bekannten deinen Namen 

Und ehrten dich als HErrn. 


Doch mehr ſind noch zu laden, 
Es iſt noch Raum im Haus, 
Und mit dem Ruf von Gnaden 
Ziehn deine Boten aus. 
Sie ſcheuen keine Mühe, 
Kein Opfer iſt zu ſchwer, 
Nur daß dein Reich erblühe 
Und wachſe Gottes Heer. 


O ſammle deine Herde, 
Die auserwählte Zahl, 
Auf daß dein Haus voll werde 
Bei deinem Abendmahl! 
Kommt alle, o ihr Armen, 
Denn alles iſt bereit, 
Und ſchmeckt des HErrn Erbarmen 
In Zeit und Ewigkeit! 


„Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr 
ſtrafen laſſen.“ 


1 Moſ. 6, 3 

„Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr ſtra⸗ 
fen laſſen“, ſo klagte Gott einſt über das Geſchlecht der Men⸗ 
ſchen bor der Sintflut, „denn ſie ſind Fleiſch.“ Weil ſie ganz 
fleiſchlich, irdiſch geſinnt waren, darum wollten ſie das Werk, 
das Gottes Geiſt an und in ihrem Herzen tun wollte, nicht 
leiden. Sie ſchloſſen ihr Herz vor ihm zu. 

Darum wurde es auch mit dem damaligen Menſchenge⸗ 
ſchlecht je länger, je ärger. Ihre Bosheit war groß; „alles Dich- 
ten und Trachten ihres Herzens war nur böſe immerdar; die 
Erde war verderbt vor Gottes Augen und voll Frevels; alles 
Fleiſch hatte ſeinen Weg verderbt auf Erden“, 1 Mof. 6, 
. Ba a 

Der Here Sefus Stellt uns die vorſintflutliche Menſchheit 
als warnendes Beiſpiel vor Augen, wenn er jagt: „Gleichwie 
ſie waren in den Tagen vor der Sintflut; ſie aßen, ſie tranken, 
ſie freieten und ließen ſich freien bis an den Tag, da Noah zu der 
Arche einging; und ſie achteten's nicht, bis die Sintflut kam und 
nahm fie alle dahin; alſo wird auch fein die Zukunft des Men⸗ 
ſchenſohns“, Matth. 24, 38. 39. An und für ſich war das ja 
nicht unrecht, daß die Menſchen aßen und tranken und ſich ver- 
heirateten. Eſſen und Trinken tft nötig zur Erhaltung unſers 
Leibes und Lebens; und Gott ſelbſt gibt uns unfer täglich Brot. 
Der Eheſtand iſt nötig zur Erhaltung und Fortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechts; darum hat Gott ſelbſt dieſen Stand 
eingeſetzt, hat das erſte Ehepaar geſegnet und ihnen den Zweck 
ihres ehelichen Beieinanderwohnens in den Worten angegeben: 
„Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde“, 1 Mof. 
1,28. Und doch ſündigten die Menſchen mit ihrem Eſſen und 
Trinken und Sichverheiraten. Warum? Weil in dieſen irdi⸗ 
ſchen Dingen ihr ganzes Leben aufging. Sie waren Fleiſch: 
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ihr Sinnen, Denken, Wünſchen, Begehren wax nur auf das Ir⸗ 
diſche gerichtet; ſie lebten und arbeiteten nur für dieſes zeit— 
liche, vergängliche Leben. Hatten ſie zu eſſen und zu trinken, 
und konnten ſie die Lüſte ihres Fleiſches befriedigen, ſo hatten 
ſie genug. Mehr wollten ſie nicht. Etwas Beſſeres kannten und 
begehrten ſie nicht. Nach Gott, nach ſeinem Wort und Gebot, 
nach ſeiner Gunſt und ſeinem Wohlgefallen fragten ſie nicht; 
daran war ihnen nichts gelegen. Es kam ihnen gar nicht in den 
Sinn, ihr Leben, beſonders auch ihr eheliches Leben, nach Got— 
tes Wort und Willen einzurichten. Sie waren Fleiſch, und nach 
den Lüſten ihres Fleiſches lebten und wandelten ſie. 

„Sie freieten und ließen ſich freien.“ Aber wie ging es 
bei ihren Heiraten zu? „Da ſich die Menſchen begannen zu 
mehren auf Erden, und zeugeten ihnen Töchter, da ſahen die 
Kinder Gottes nach den Töchtern der Menſchen, und nahmen zu 
Weibern, welche ſie wollten“, 1 Moſ. 6, 1. 2. Es gab alſo zu der 
Zeit Kinder Gottes und Kinder der Welt, die beiden Klaſſen von 
Menſchen, die es heute noch gibt. Aber die Kinder Gottes wur⸗ 
den immer weniger, während die Zahl der Weltkinder immer 
mehr zunahm. Woher kam das? Es hatte ſeinen Grund in 
der Vermiſchung der beiden Klaſſen. Die Kinder Gottes ſahen 
nach den Töchtern der Menſchen. Söhne gottesfürchtiger Eltern 
fragten, wenn ſie ſich verheiraten wollten, nicht ihre frommen, 
um das Wohl ihrer Kinder beſorgten Eltern um Rat, ſondern 
taten, was ſie wollten. Sie ſahen bei der Wahl ihres Ehe— 
gemahls nicht auf Gottesfurcht und Frömmigkeit, Tugend und 
Ehrbarkeit, fragten nicht: Kann ich auch mit ihr zuſammen dem 
wahren Gott recht dienen und den Eheſtand nach ſeinem Willen 
führen? ſondern ſie ſahen nur auf Schönheit und andere äußer⸗ 
liche Vorzüge und Vorteile; ſie nahmen zu Weibern, welche 
ſie wollten. 

Aus ſolchen Miſchehen — jo leſen wir 1 Moſ. 6, 4 — gingen 
Gewaltige in der Welt und berühmte Leute hervor. Ja, be⸗ 
rühmt waren ſie, aber nicht vor Gott, nicht im Reiche Gottes, 
nicht als heilige Gottesmänner, die andern ein Vorbild hätten 
ſein können; ihr Ruhm war nicht fein. Und Gewaltige waren 
es auch, die zu Macht, Reichtum, Ehre und Anſehen gelangten. 
Aber ſie waren kein Segen für ihre Mitmenſchen, gebrauchten 
ihre Güter, ihre Macht, ihren Einfluß nicht zum Beſten ihres 
Nächſten, ſondern bedrängten, bedrückten, vergewaltigten die 
andern; ſie fuhren hoch her über die Armen und Geringen im 
Lande. So wurden die Kinder Gottes durch ihre Vermengung 
mit den Kindern der Welt ſchuld daran, daß die Gottloſigkeit 
immer mehr zunahm, der Frommen aber immer weniger wurden. 

„Sie achteten's nicht“, ſo ſagt Jeſus von ihnen. Was haben 
ſie nicht geachtet? Die Mahnungen und Warnungen ihres Got⸗ 
tes und beſonders ſeine ernſte Drohung, daß er ſie vertilgen 
werde von der Erde, wenn ſie ſich nicht von ihren Sünden zu 
ihrem Gott bekehrten. „Sie wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr 
ſtrafen laſſen.“ Gott hat ſie alſo durch ſeinen Geiſt geſtraft. 
Gottes Geiſt wollte ſie beſſern, von ihren Sünden ihnen helfen. 
Was noch heute das Werk des Heiligen Geiſtes unter den Men⸗ 
ſchen iſt, nämlich daß er ſie ſtraft um die Sünde und um die 
Gerechtigkeit und um das Gericht, Joh. 16, 8, das hat er auch 
damals getan. 
ihnen ihre Sünde vorgehalten, hat ſie zur Buße gerufen, hat 
ihnen die Gerechtigkeit angeboten, die der verheißene Erlöſer 
auch ihnen bringen ſollte, hat fie gewarnt, daß Gottes Straf- 
gericht nicht ausbleiben werde, wenn ſie in ihrem böſen Weſen 


Mit Worten hat er die Menſchen geſtraft, hat 


verharrten. Das hat der Heilige Geiſt getan durchs Wort. In 

der Predigt des Worts hat er zu den Menſchen geredet. So 

gab es alſo auch damals, auch unter dem entarteten Menſchen⸗ 

geſchlecht vor der Sintflut, Prediger des göttlichen Worts. Ein 

ſolcher war vor allem Noah, der in der Schrift, 2 Petr. 2, 5, aus⸗ 

drücklich ein „Prediger der Gerechtigkeit“ genannt wird. Er 

war zur Zeit der Sintflut 600 Jahre alt, hatte alſo lange Zeit 

unter jenen Menſchen gelebt. Aber wer hat der Predigt ge⸗ 

glaubt? Die Menſchen hörten nicht auf Gottes Stimme, woll- 

ten ſie nicht hören. Der Troſt des Wortes Gottes war ihnen 
widerlich, Gottes Mahnungen verächtlich, ſeine Warnungen 

lächerlich; Gottes ernſte Drohungen ſchlugen fie in den Wind.“ 
Sie wollten ſich nichts ſagen laſſen, ſich vom Geiſt Gottes nicht 

zurechtweiſen laſſen. Sie widerſtrebten hartnäckig dem Worte 

und Geiſte Gottes. 

Die 120 Jahre, die Gott ihnen in großer Langmut und 
Geduld als Gnadenfriſt gegeben hatte, gingen dahin, ein Jahr 
nach dem andern. Die Menſchen ließen keine Buße und Beſſe⸗ 
rung merken, trieben es nur umſo ärger. So brach Gottes Ge⸗ 
richt über fie herein. Die Sintflut kam und nahm ſie alle da⸗ 
hin. Noah mit ſeiner Familie allein wurden gerettet; denn er 
hatte Gnade geſucht und gefunden vor dem HErrn. 1 Moſ. 6, 8. 

„Alſo wird auch ſein die Zukunft des Menſchenſohns.“ Die 
Tage vor der Widerkunft Chriſti, die letzte Zeit vor dem Jüngſten 
Tage und dem Ende der Welt, gleicht den Tagen vor der Sint— 
flut. Das iſt unſere Zeit. Es macht nichts aus, wie viele und 
große Fortſchritte die Menſchen gemacht haben auf dem Gebiet 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, wieviel Neues, Wunderbares ſie 
entdeckt und erfunden haben — ſie ſelber haben ſich nicht ge⸗ 
ändert. Sie find heute wie damals Fleiſch, find irdiſch, 
weltlich geſinnt, find nur auf die Güter, Ehren, Freuden, Ge— 
müſſe, auf das Glück dieſes zeitlichen, vergänglichen Lebens be— 
dacht. Und dieſer Weltſinn mit ſeinem Weltweſen drängt ſich 
immer mehr auch in die Kirche ein, nimmt ſo leicht Herz und 
Sinn der Chriſten gefangen. Und die Miſchehen zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Ungläubigen oder auch Falſchgläubigen dienen in ſehr 
vielen Fällen nicht zur Beſſerung, ſondern mehren nur den Ab⸗ 
fall von Gottes Wort. 

Aber Gottes Geiſt hat noch ſein Gnadenwerk unter dem 
ſündigen Geſchlecht unſerer Tage, Gottes Wort, ſowohl ſein 
heiliges Geſetz wie auch fein gnadenreiches Evangelium, geht 
unter den Menſchen noch im Schwange. Gottes Volk hat noch 
Prediger der Gerechtigkeit in ſeiner Mitte, ſendet auch ſolche 
Prediger aus und läßt durch ſie den Ruf an ſeine Mitmenſchen 
ergehen „Tut Buße und glaubt an das Evangelium!“ Mark. 
1, 15. Leider iſt dieſer Ruf bei den meiſten vergeblich. „Sie 
achten es nicht.“ Sie wollen ſich vom Geiſt Gottes nicht ſtrafen 
laſſen, wollen durch die ernſte Bußpredigt in ihrem fleiſchlichen 
Sinn, ihrem Sündenleben nicht geſtört ſein. Sie müſſen ſich 
ſelber die Schuld geben, wenn Gottes Gericht ſie überfällt. 

Gott hat noch Geduld mit der Welt. „Er will nicht, daß 
jemand verloren werde, ſondern daß ſich jedermann zur Buße 
kehre“, 2 Petr. 3, 9. Aber wenn der Welt Gnadenzeit zu Ende 
iſt, dann wird des HErrn Tag kommen wie ein Dieb in der 
Nacht. Dann wird Gott kein Erbarmen mehr haben, und Buße 
und Beſſerung wird dann unmöglich ſein. Dann wird ein 
ſchweres Gericht ergehen über alle, die ſich vom Geiſte Gottes 
nicht wollten ſtrafen laſſen. 
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Darum ſoll uns allezeit der ernſte Mahnruf des Apoſtels 
Paulus, 2 Kor. 6, 14. 17. 18, vor Augen ſtehen: „Ziehet nicht 
am fremden Joch mit den Ungläubigen. ... Gehet aus von 
ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der HErr, und rühret kein 
Unreines an; ſo will ich euch annehmen, und euer Vater ſein, 
und ihr ſollt meine Söhne und Töchter fein, ſpricht der allmäch⸗ 
tige HErr.“ In demütiger Erkenntnis unſerer eigenen, mannig⸗ 
fachen Sünden und übertretungen wollen wir fleißig anhalten 
mit dem innigen Gebet: „Verwirf mich nicht von deinem An— 
geſicht und nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von mir. Tröſte 
mich wieder mit deiner Hilfe, und dein freudiger Geiſt enthalte 
[erhalte] mich“, Pſ. 51, 13. 14. 

Forthin ſoll mein Leben dir zu Ehren 
Nimmer ſich von deinem Wort abfehren. 
Dein will ich bleiben; 

Keine Welt ſoll mehr von dir mich treiben. 


Rudolf Schroth 


— 


Das fünfzigjährige Jubiläum unſerer 
Taubſtummenmiſſion 
1896—1946 


Er hat alles wohl gemacht. Mark. 7, 37 


Gott hat uns in dieſes Werk geführt 

Am 4. März 1894 hielt der nun ſelige P. Auguſt Reinke 
den erſten lutheriſchen Gottesdienſt in der Zeichenſprache in Chi— 
cago mit 16 Taubſtummen. Und der „Lutheraner“ berichtete 
in dem Jahre: „So iſt denn mit einer Taubſtummenmiſſion der 
Anfang gemacht. Der HErr ſegne auch dieſe Weiſe, unſterb⸗ 
lichen Seelen die ſeligmachende Wahrheit von Jeſu, Gottes Sohn 
und Gottes Lamm, zu verkündigen.“ Bald kamen Rufe von 
Taubſtummen in andern Städten, und im Jahre 1896 ſah ſich 
P. Reinke genötigt, die Synode zu bitten, dieſe Miſſion zu über- 
nehmen. 

In jenem Jahre verſammelte ſich unſere Synode in Fort 
Wayne. In einer Eingabe hatte der Gründer und Vater dieſer 
Miſſion folgendes zu ſagen: „Vor ungefähr zwei Jahren wurde 
Unterzeichneter gebeten, in Chicago ſich der lutheriſchen Taub- 
ſtummen anzunehmen, welche um die Predigt des Evangeliums 
gebeten hatten. Der Wunſch wurde erfüllt. Bald trat deutlich 
hervor, welche große Miſſion unter dieſen verlaſſenen, armen 
Menſchen zu tun ſei. Seit zwei Jahren wurde in verſchiedenen 
Städten einmal oder öfters den armen ſprachloſen Menſchen ge= 
predigt. Stets haben dieſelben große Freude kundgegeben, daß 
man auch ihnen das Wort des Lebens verkündige. Oft baten 

ſie, daß der Paſtor doch bald und oft wiederkommen möge. 
„So wird denn die ehrwürdige Synode durch Chriſti Be- 
fehl, daß aller Kreatur das Evangelium gepredigt werde, durch 
die geiſtliche Verwahrloſung der armen Taubſtummen und durch 
deren Verlangen nach dem Wort ohne Zweifel die Freudigkeit 


gewinnen, dieſes wichtige, von Gott gewollte Miſſionswerk in 
Gottes Namen anzufangen. Gott gebe es!“ 

Dieſe Eingabe wurde einem Komitee übergeben, und dieſes 
berichtete an die Synode folgendes: „Das unterzeichnete Komi— 
tee hält dafür, daß die Allgemeine Synode dieſe gebotene Ge— 
legenheit benutzen und dieſes Werk in ihrem Namen und unter 
ihrer Aufſicht weiterführen laſſen ſollte, indem kein Zweifel [be— 
ſteht], daß es ein gottgefälliges und den armen bedauernswerten 
Mitmenſchen zu zeitlichem und ewigem Segen dienendes Werk 
jet. — Da Gott ſelbſt dieſe Tür zum Gutestun geöffnet, ſollten 
wir dieſe Gelegenheit auch benutzen. Gewiß wird Gott auch 
ſeinen Segen und Gedeihen zu dieſem Werke geben.“ Darauf 
faßte die Synode folgende Beſchlüſſe: 

„Beſchloſſen, daß die Synode die von P. A. Reinke begon— 
nene Taubſtummenmiſſion übernehme und weiterführe.“ 

„Beſchloſſen, daß zur Betreibung dieſer Miſſion eine 
ſtehende Kommiſſion von fünf Perſonen, deren eine P. Reinke 
ſein ſoll und deren Wohnſitz Chicago iſt, ernannt werde, um 
einen Plan zur Betreibung dieſer Miſſion zu beſprechen und 
dann denſelben ins Werk zu ſetzen.“ 

Die folgende Kommiſſion wurde dann von der Synode ein— 
geſetzt: P. A. Reinke, P. L. Lochner, P. W. Bartling, Herr H. C. 
Zuttermeiſter, Herr Sigismund Sievers. Sofort berief dieſe 
Kommiſſion zwei Kandidaten: T. M. Wangerin und H. A. 
Bentrup, den erſteren nach Milwaukee, der dreißig Jahre dort 
gewirkt hat, und den letzteren nach Louisville, der aber nach 


P. Auguſt Reinke 


etlichen Jahren geſundheitshalber austreten mußte und einen 
Beruf an eine hörende Gemeinde annahm. 

Dies war vor fünfzig Jahren, und Gott hat das Gebet 
des „Lutheraner“ erhört und hat „auch dieſe Weiſe, unſterb— 
lichen Seelen die ſeligmachende Wahrheit von Jeſu, Gottes 
Sohn und Gottes Lamm, zu verkündigen“, reichlich geſegnet. 
Dies wollen wir in etlichen Artikeln zu Gottes Ehre zeigen. 
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Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 

Die jährlichen Schlußfeiern unſers St. Louiſer Prediger⸗ 
ſeminars fanden am 7. und 8. Juni ſtatt. Am Abend des 
erſtgenannten Tages wurde der ſogenannte Bakkalauxeatsgottes⸗ 
dienſt für unſere Kandidaten abgehalten in der hieſigen geräumi⸗ 
gen Grace-Kirche (P. K. Kurth). Die Predigt hielt Prof. Mar⸗ 
tin J. Neeb, der ſeit letzten Herbſt das Amt eines Exekutiv⸗ 
ſekretärs unſerer Behörde für höhere Erziehung bekleidet. Er 
legte ſeiner Predigt den Text Apoſt. 22, 14. 15 zugrunde und 
wandte dieſe Worte des Ananias an Paulus: „Du wirſt ſein 
Jeſu Chriſti] Zeuge fein“, auf die angehenden Prediger an und 
legte ihnen ihre hohe, wichtige Aufgabe ans Herz. Die Liturgie 
beſorgte Dr. R. R. Cämmerer; die Gemeinde fang die Choräle 
„Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut“ und The Church's One 


Foundation”; die Kandidaten ſangen den 121. Pſalm nach 
einem der alten Pſalmtöne; der Studentenchor unter der Lei⸗ 
tung Dr. Wm. B. Heynes ſang die nach Text und Melodie aus 
dem Mittelalter ſtammende, von Luther weiter ausgeführte 
Hymne: „Nun bitten wir den Heiligen Geiſt“, und nach einem 
beſonders für ſolche Gelegenheiten gedichteten Lied vom heiligen 
Predigtamt vollzog der Präſes des Seminars, D. L. J. Sieck, in 
feierlicher Weiſe die Entlaſſung der Kandidaten von unſerer An⸗ 
ſtalt in das heilige Amt. Nach dem Gottesdienſt fand noch eine 
geſellige Zuſammenkunft im Erdgeſchoß der Kirche ſtatt, da zu 
der Feier viele Eltern und Bekannte der Kandidaten gekommen 
waren und nun mit den Gliedern der Fakultät und andern 
Glaubensgenoſſen bekannt werden konnten. 

Die akademiſche Schlußfeier fand dann am 8. Juni vor⸗ 
mittags in der Aula der Anſtalt ſtatt. D. Sieck hielt die Schluß⸗ 
rede an die Kandidaten, in der er beſonders Bezug nahm auf das 
auf den folgenden Tag fallende heilige Pfingſtfeſt und ihnen 
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zeigte, was für einen herrlichen Beiſtand und Helfer ſie hätten 
an dem Heiligen Geiſt, dem Lehrer und Tröſter (paraclete, 
counselor) in allen Aufgaben und Schwierigkeiten ihres Be⸗ 
rufes. Ihm folgte D. R. C. Neitzel von unſerer Schweſteranſtalt 
in Springfield, da wir im Gedenken an deren hundertjähriges 


Die Fakultät unſers Lehrerſeminars in River Foreſt in akademiſchen Gewändern 
Auf dem Bilde befinden ſich auch die beiden emeritierten Profeſſoren A. H. 


Miller und H. C. Gärtner (7. und 8. von links in der erſten Reihe) 

Zu dieſen von der Synode berufenen Profeſſoren kommen noch 9 Hilfskräfte, 

5 männliche und 4 weibliche 

Jubiläum und deſſen Feier am Anfang der Woche unfere Schluß⸗ 
feier das Springfield Commencement genannt hatten. Er 
redete über die Geſchichte und die Bedeutung des Springfielder 
Seminars. Die Profeſſoren G. V. Schick und A. W. C. Gübert 
beſorgten den liturgiſchen Teil der Feier, bei der ſehr paſſend 
2 Kor. 3 zur Verleſung kam, wie am Abend vorher 2 Kor. 5, Ab⸗ 
ſchnitte aus dem Amtsbrief und pexſönlichſten Brief St. Pauli, 
des herrlichen Vorbildes aller Prediger und Miſſionare. Die 
Verſammlung ſang das, Pfingſtlied Veni, Sancte Spiritus“, 
Come, Holy Ghost, in Love“, und das Miſſionslied Rise, 
Crowned with Light“, der Studentenchor ein ſchönes Lob⸗ und 
Danklied von J. S. Bach, und Herr M. Stellhorn verſah, wie 
auch am Abend vorher, den Organiſtendienſt. 

Durch Glieder der Fakultät wurden hierauf die üblichen 
Diplome ausgeteilt an die 64 Kandidaten, deren Namen und 
Wirkungsorte wir ſchon in der vorigen Nummer des „Luthera⸗ 
ner“ mitgeteilt haben, und beſondere Diplome an diejenigen aus 
der Kandidatenklaſſe, die ſich durch beſondere Examina und Ein⸗ 
reichung einer theologiſchen Abhandlung den Grad eines Bac- 
calaureus divinitatis (Bachelor of Divinity) erworben hatten. 
Es waren ihrer im ganzen 19, wozu die Paſtoren W. F. Beck, 
K. Böhmke, F. T. Eggert und die Kapläne A. A. Behnke und 
R. Lemke kamen. 

f Schon vorher war den meiſten Gliedern unſerer zweiten 
Seminarklaſſe auf Grund ihrer Leiſtungen der Grad und das 
Diplom eines Baccalaureus artium (Bachelor of Arts) ver⸗ 
liehen worden. Dann erfolgte die Verleihung des Grades eines 
Magister sacrae theologiae (Master of Sacred Theology) an 
die Kandidaten T. Schubkegel und G. Thomas, die ſchon früher 
ihr Kandidatenexamen beſtanden hatten, und die Paſtoren 


C. Adam und E. J. Saleska und die Verleihung des Grades 
eines Theologiae doctor (Th. D.) an den Kandidaten Roy 
Sülflow, der noch zwei Jahre in unſerer Seminarabteilung für 
Graduierte weiterſtudiert und eine umfaſſende Abhandlung ein⸗ 
gereicht hatte. Er wird in nächſter Zeit nach China gehen. 

Den Abſchluß dieſer akademiſchen Feier bildete die Ver⸗ 
leihung der theologiſchen Doktorwürde (Doctor of Divinity) 
honoris causa an drei Theologen unſerer Synode und einen 
Theologen der Slowakiſchen Synode. Die Feier war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht, und der Raum in unſerer Aula, obwohl er 841 
Sitzplätze bietet, reichte nicht aus. 

Nach der Feier vereinigte ein gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
mahl die Kandidaten, deren Eltern und Bekannte und die Glie- 
der der Fakultät und deren Gattinnen in den Speiſeſälen un⸗ 
ſerer Anſtalt. 

Gott der HErr geleite unſere Kandidaten glücklich ins Amt, 
rüſte ſie aus mit reichen Gaben ſeines Heiligen Geiſtes und 
ſegne ihre Arbeit. Und diejenigen, die zu weiteren Studien, 
namentlich für den Dienſt in den auswärtigen Miſſionen zurück⸗ 
kehren, wolle er reichlich ſegnen in ihren beſonderen Studien für 
das große Werk der Miffion. 


River Foreſt 

Die Schlußfeier in unſerm Lehrerſeminar in River Foreſt 
wurde ebenfalls am 7. Juni in der dortigen Grace Church 
(D. O. A. Geiſeman) abgehalten. P. P. L. Klünder von Melroſe 
Park, der Sekretär der Aufſichtsbehörde, hielt die Predigt über 
Apoſt. 8, 25— 35 und Dr. A. Hügli, der Dekan der College-Ab⸗ 
teilung der Anſtalt, diente als Liturg. Der Anſtaltschor ſang 
unter der Leitung Prof. A. Becks, und Lehrer C. Halter, der 


Die graduierende Klaſſe an unſerm Lehrerſeminar in River Foreſt 


Alljährlich ſtudieren auf unſern Lehrerſeminaren eine größere Anzahl Mädchen, 
die dann auch Schulſtellen in unſern Gemeinden übernehmen 


Organiſt der Ortsgemeinde, begleitete die Gemeindegeſänge. 
Der Direktor der Anſtalt, Dr. Arthur W. Klinck, ſchloß den Got- 
tesdienſt mit einer kurzen Anſprache über Eph. 2, 17—21. Am 
Abend fand dann die akademiſche Feier in der Anſtalt ſtatt. P. O. 
H. Theiß von Chicago, der Exekutivſekretär der Walterliga, hielt 
die Anſprache. Es war die 81. Schlußfeier der Anſtalt. Sieb⸗ 
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zehn Graduierende der College Abteilung erhielten den Bakka⸗ 
laureatsgrad (Bachelor of Science in Education); ſechs 
Abiturienten der zweitoberſten Klaſſe erhielten Lehrzertifikate 
auf drei Jahre. P. A. H. Werfelmann von Elgin, Ill., der Prä⸗ 
ſes des Nord-Illinois-Diſtrikts und von Amts wegen auch Prä⸗ 
ſes der Aufſichtsbehörde der Anſtalt, diente als Liturg, und drei 
Glieder der Fakultät teilten die üblichen Diplome aus. 

Wir laſſen die Namen der Schulamtskandidaten, die bei der 
Kandidatenverteilung im Mai Berufe zugewieſen erhielten, und 
die Orte, an denen ſie wirken werden, folgen, nachdem wir die 
Kandidaten der Anſtalten in St. Louis, Springfield und Seward 
ſchon im letzten „Lutheraner“ mitgeteilt haben. 

L. Bayer; mehrere Berufe C. Rogahn; Evergreen Park, Ill. 
G. Becker; New Vork, N. PY. E. Rolf; mehrere Berufe 

N. Behrens; Weſt Northfield, Ill. A. Schäfer; New Orleans, La. 

E. Bernthal; mehrere Berufe K. Schwark; Waco, Tex. 

W. Braſe; The Grove, Tex. P. Schwarting; Vernon Center, 
J. Engel; mehrere Berufe Minn. 

C. Harmel; Coffeyville, Kanſ. L. Schwich; Omaha, Nebr. 

E. Köpke; Royal Oak, Mich. D. Stegmann; Los Angeles, 

E. Krüger; mehrere Berufe Calif. 


G. Liſius; St. Louis, Mo. R. Wegner; Danbury, Conn. 
P. Lohr; mehrere Berufe M. Zelt; Detroit, Mich. 
A. Meyer; Bay City, Mich. L. 5 


Unſere Ehrendoktoren 


Ehrendoktoren der St. Louiſer Fakultät 


Bei der akademiſchen Schlußfeier unſers Seminars am 
8. Juni wurden vier Theologen unſerer Kirche wegen ihrer man⸗ 
nigfachen Dienſte in der Kirche zu Ehrendoktoren ernannt und 
ihnen das übliche Doktordiplom zuerkannt. Es find die fol- 
genden Brüder, die wir nach ihrem Alter anführen: 


P. G. Ehr. Barth. Er iſt am 
12. Mai 1883 bei Sandusfy (jetzt Hill 
Point), Wis., geboren, trat nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Studien in Fort Wayne und 
St. Louis 1905 ins Amt, bediente von 
1905 bis 1910 die Gemeinden in Bertrand 
und Highland, Nebr., dann von 1910 bis 
1921 die St. Lukasgemeinde hier in St. 
Louis, wurde 1921 als Direktor an unſerm 
College in Milwaukee eingeführt und kehrte 
1934 zurück ins Predigtamt und bediente 
bis 1945 die Concordiagemeinde in Ein⸗ 
einnati, Ohio. Seit dem 16. Dezember 
1945 iſt er der Präſes unſers theologiſchen 
Seminars in Springfield, konnte jedoch un⸗ 
ſerer Feier nicht beiwohnen. 

P. J. S. Bradac iſt Glied der mit uns in der Synodal- 
konferenz verbundenen ſlowakiſchen Synode und war von 1922 
bis 1939 deren Präſes. Er iſt am 26. November 1889 in 
Myjava in der Tſchechoſlowakei geboren, hat nach feiner Konz 
firmation Gymnaſien in Mähren und Ungarn beſucht und kam 
im Jahre 1907 nach Amerika, trat in demſelben Jahre in unſer 
theologiſches Seminar in Springfield ein und graduierte im 
Jahre 1912. Er folgte dann einem Beruf der ſlowakiſchen Ge⸗ 


D. G. Chr. Barth 


meinden in Chicago, Ill., und Whiting, Ind., und hat der letzte⸗ 
ren Gemeinde ſeit 1914 bis auf den heutigen Tag gedient, iſt 
beſonders im Intereſſe des lutheriſchen Bekenntniſſes in feiner 
Synode tätig geweſen, hat als ihr Beamter wiederholt den Ver⸗ 
ſammlungen der Synodalkonferenz beigewohnt und wiederholt 
Lehrvorträge auf den Verſammlungen ſeiner Synode und an⸗ 
derwärts gehalten. 


P. A. H. Schwermann iſt am 13. Juni 1891 bei Jef⸗ 
ferſon City, Mo., geboren, hat erſt in Fort Wahne und dann in 
St. Louis auf unſern Anſtalten ſtudiert und wurde 1913 ins 
Amt entlaſſen. Er hat während ſeiner ganzen Amtszeit im weſt⸗ 
lichen Canada gedient, erſt als Paſtor in Mellowdale, Wetas⸗ 
kiwin, Brightview und Peace Hill, Alberta, und dann ſeit 1921 
als Direktor unſers Con⸗ 
cordia-College in Edmon- 
ton, iſt auch in andern 
Amtern und als Redakteur 
des deutſchen Diſtriktsblat⸗ 
tes unferer Kirche im weſt⸗ 
lichen Canada tätig gewe- 
fen. Er konnte unſerer G 
Schlußfeier nicht beiwoh⸗ 
nen, und ſein Diplom wird 
ihm eingehändigt werden, 
wenn der Manitoba⸗Sas⸗ 
katchewan-Diſtrikt und der 
Alberta-Britiſh Columbia-Diſtrikt gemeinſchaftlich den 25jähri⸗ 
gen Gedenktag ihrer Gründung vom 1. bis zum 5. Juli in Ed⸗ 
monton feiern. a 


P. C. A. Behnke iſt am 21. September 1891 in Chicago 
geboren, hat auf unſerm College in Milwaukee und auf unſerm 
Seminar in St. Louis ſtudiert und iſt ebenfalls im Jahre 1913: 
ins Amt getreten. Er hat zuerſt fünf Jahre in Three Mile, 
Mont., gedient und ſteht ſeit 1918 an unſerer St. Markusge⸗ 
meinde in Rocheſter, N. . Seit 1929 bekleidet er das Vize⸗ 
präſesamt in unſerm Sſtlichen Diſtrikt und wurde 1945 zum 
Präſes des Diſtrikts erwählt. 


D. A. H. Schwer⸗ 


D. C. A. Behnke 
mann 


Ehrendoktoren der Springfielder Fakultät 

P. E. Berthold ſtammt aus der ſächſiſchen Freikirche 
und iſt am 7. Auguſt 1873 in Glöſa bei Chemnitz in Sachſen 
geboren. Im Jahre 1890 ſandte ihn P. Paul Kern von Chem⸗ 
nis, der ihn konfirmiert hatte, nach Springfield auf unſer Semi⸗ 
nar, wo er nach der üblichen Vikariatsarbeit im Jahre 1896 
ſeine Studien vollendete. Er wurde dann an die neuabgezweigte 
Immanuelsgemeinde in Danvbille, Ill., berufen und hat ihr bis 
auf den heutigen Tag, alſo 50 Jahre, gedient. Er hat auch im 
Zentral-Illinois-Diſtrikt unſerer Synode das Amt des Sekre⸗ 
tärs und Vizepräſes bekleidet. 

P. B. H. Selcke wurde am 26. Januar 1889 in Chicago 
geboren, ſtudierte auf unſern Anſtalten in Milwaukee und 
St. Louis und trat im Jahre 1912 in Weſtfield, Tex., ins Amt, 
diente bis 1917 der dortigen Gemeinde, dann bis 1922 den Ge⸗ 
meinden in Macon und Shelbyville, Mo., und ſeitdem den Ge- 
meinden in Petersburg und Newmansville, Ill. Er hat auch in 
verſchiedenen Amtern ſeinen Diſtrikten gedient: im Weſtlichen 
Diſtrikt als Viſitator, im Zentral-Illinois-Diſtrikt in der Kirch⸗ 
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baubehörde und ſeit 1927 auf der Aufſichtsbehörde des Semi— 
nars in Springfield. 

P. J. C. Schülke iſt am 24. September 1890 in Aurelia, 
Jowa, geboren, ſtudierte auf unſerm Seminar in Springfield 
und trat 1913 ins Predigkamt, diente zuerſt der Gemeinde in 


D. E. Berthold 


D. J. C. Schülke 


Mattoon, Ill., bis 1917, dann der Gemeinde in Secor, Ill., bis 
1922, und ſeitdem der Chriſtusgemeinde in Peoria, Ill. Er 
hat auch dem Zentral-Illinois⸗Diſtrikt in verſchiedenen Amtern 
gedient: als engliſcher Sekretär, als Vorſitzer der Verſorgungs⸗ 
behörde, als Vizepräſes des Diſtrikts und von 1935 bis 1942 
als Präſes und von Amts wegen als Vorſitzer der Auffichts- 
behörde des Seminars in Springfield. 


P. M. Piehler wurde am 28. Juli 1894 in Genoa, Ill., 
als Sohn des ſeligen P. Richard Piehler geboren, ſtudierte auf 
dem Seminar in Springfield und trat im Jahre 1915 ins Pre⸗ 
digtamt, diente zunächſt der Miſſionsparochie Arpin-Veſper⸗ 
Sherry in Wisconſin, ſeit 1919 der Gemeinde in Athens, Wis., 
und wurde 1928 an die Gemeinde in Roſeland Station, Chi- 
cago, berufen. Im Jahre 1940 wurde er zum Haushalter⸗ 
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D. B. H. Selcke D. M. Piehler 


6. 1 
ſchafts- und Finanzſekretär des Nord-Illinois-Diſtrikts ernannt. 


Im Nord-Wisconſin⸗Diſtrikt war er Viſitator und im Nord-Illi⸗ 
nois⸗Diſtrikt Glied der Miſſionsbehörde, der er auch jetzt noch 
als beratendes Glied angehört. Der ganzen Synode und der 
Synodalkonferenz dient er als Eiſenbahnſekretär. 

Gott der HErr ſei dieſen Ehrendoktoren Sonne und Schild 
und ſehr großer Lohn. L. F. 


Zur kirchlichen Chronik 


Inland 

Verſammlung der Norwegiſchen Synode. Vom 2. bis zum 
6. Juni hielt die mit uns in der Synodalkonferenz verbundene 
norwegiſche Schweſterſynode ihre Jahresverſammlung ab in 
Mankato, Minn., in ihrem dortigen Bethany College. Sie hat 
die Gewohnheit, mit einem Gottesdienſt am Sonntagmorgen zu 
beginnen, und am Nachmittag wird ein Geſangsgottesdienſt ab- 
gehalten. Zu gleicher Zeit wird auch von den Delegaten zur 
Verſammlung eine beſondere Synodalkollekte der Gemeinden 
dargebracht, die ſich dies Jahr auf 82,500 belief. Präſes N. A. 
Madſon betonte in feiner Präſidialrede die Lehre von der Recht— 
fertigung als die Zentrallehre aller geoffenbarten Religion. Die 
Lehrverhandlungen befaßten ſich dieſes Jahr mit der ſogenann— 
ten Doctrinal Affirmation oder Lehrdarlegung, die von den be— 
treffenden Komiteen unſerer Synode und der Amerikaniſch-Lu⸗ 
therxiſchen Kirche als Grundlage einer Lehrvereinigung entworfen 
und unſern Gemeinden und allen Gliedern der Synodalkonferenz 
zur Prüfung vorgelegt worden iſt. Verſchiedene Referenten der 
Norwegiſchen Synode legten eine ſolche Prüfung vor, und die 
Synode nahm die Stellung ein, daß dieſe Affırmation nicht als 
Vereinigungsgrundlage geeignet ſei. 

Von den weiteren Verhandlungen und Beſchlüſſen teilen 
wir noch folgendes mit: Wie wir ſchon früher berichtet haben, 
will die Norwegiſche Synode, die bisher ihre Studenten nach 
ihrer Vorbildung im Bethany College entweder auf unſer 
Seminar in St. Louis oder auf das theologiſche Seminar der 
Wisconſin⸗Synode in Thiensville, Wis., zum Studium der 
Theologie geſandt hat, deren theologiſche Ausbildung ſelbſt voll- 
ziehen und darum eine volle theologiſche Abteilung in ihrem 
Bethany College einrichten. Präſes Madſon wurde zum Pro— 
feſſor der Theologie und Dekan der theologiſchen Abteilung ge— 
wählt und wird von andern theologiſch ausgebildeten Lehrern 
am genannten College im Halten von Vorleſungen unterſtützt 
werden. Die theologiſchen Studenten werden in der Stadt 
untergebracht werden. Der Unterrichtsplan wird drei Jahre 
umfaſſen, und die Eintretenden müſſen einen vollen Senior Col- 
lege-Kurſus abſolviert haben. In der Inneren Miſſion der 
Synode haben im letzten Jahre 8 Paſtoren in verſchiedenen Tei— 
len unſers Landes gedient, und P. P. Anderſon, der letztes Jahr 
ſeine theologiſchen Studien hier in St. Louis beendet hat, wird 
dieſen Sommer als Miffionar der Synodalkonferenz nach Nige— 
ria, Afrika, gehen. Zehn Gemeindeſchulen wurden im letzten 
Jahre im Kreiſe der Synode geführt, und eine neue Schule wurde 
in Mankato eingerichtet. Dr. S. C. Mviſaker wurde wieder zum 
Präſes des Bethany College auf vier Jahre erwählt. Von den 
152 Schülern der Anſtalt kommen 74 aus unſerer Synode. In 
der Nähe des College ſoll eine Kirche errichtet werden als ge— 
meinſchaftliches Unternehmen der dortigen Gemeinde und der 
Norwegiſchen Synode. Auch ſonſt ſoll die Anſtalt vergrößert 
werden. 

Die Synode wird weiterhin mit der Kommiſſion unſerer 
Synode für Armee und Flotte zuſammen arbeiten, um ihre Glie— 
der im Heeresdienſt und ihre leidenden Veteranen geiſtlich zu 
verforgen. Da Präſes Madſon die Wiederwahl in das Amt ab— 
lehnte, wurde P. A. M. Harſtad von Madiſon, Wis., als Präſes 
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erwählt, P. C. M. Gullerud von Mankato als Vizepräſes, P. G. 
O. Lillegard von Newton bei Boſton, Maſſ., als Sekretär und 
Herr Harry Olſen als Schatzmeiſter. L. F. 

Zur Kunſt des Betens. In einer Gemeindeſchule erkrankte 
vor einiger Zeit eine Lehrerin. Als die Krankheit lange anhielt, 
machte eine andere Lehrerin die Kinder darauf aufmerkſam, daß 
es Gottes Wille ſei, daß ſie für ihre erkrankte Lehrerin fleißig 
beten ſollten. 

Ein achtjähriges Schulkind ſchrieb darauf der Lehrerin 
einen Brief, in welchem er ihr baldige Wiedererlangung ihrer 
Geſundheit wünſchte und ihr verſicherte, daß er für ſie bete. 
Dieſer freundliche Brief machte einen tiefen Eindruck auf die 
erkrankte Lehrerin, und ſie fand in der Fürbitte dieſes und noch 
anderer Schulkinder reichen Troſt in ihrer ſchweren Krankheit. 

In unſerm Katechismus wird die Frage vom Gebet aus⸗ 
führlich behandelt, und zwar mit Recht. Gottes Wort dringt 
nämlich ſehr darauf, daß wir anhaltend und andächtig nicht nur 
für die eigene Not, ſondern auch für die anderer beten ſollen. 
In dieſer Zeit, wo es allenthalben in Kirche und Staat ſo böſe 
ſteht, gilt es beſonders, daß wir Chriſten mit großem Ernſt 
vornehmlich unſere Obrigkeit und alle Diener am Wort in 
Kirche, Schule und Miſſion in unſerer täglichen Fürbitte Gott 
ans Herz legen. 

Am Sonntag Rogate, dem fünften Sonntag noch Oſtern, 
betrachtet die Kirche mit beſonderem Nachdruck die Wichtigkeit 
des Gebets auf Grund der herrlichen Perikope Joh. 16, 23 — 30. 
Überſehen wir aber nicht, daß uns Chriſten jeder Sonntag, ja 
auch jeder Tag zum Beten anreizen ſollte, weil nun einmal jeder 
Tag ſeine eigene Plage hat, wie es auch keinen Sonntag gibt 
ohne Aufforderung zum Gebet und Dank. 

Die Kunſt des Betens will allerdings gelernt ſein. Wie 
alle andern guten Werke, ſo muß auch das Beten geübt werden, 
und zwar von klein auf. Man erziehe daher die Kleinen zum 
Beten und gehe ihnen hierin mit gutem Beiſpiel voran. Gottes 
Wort ſagt: „Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge 
haſt du eine Macht zugerichtet um deiner Feinde willen, daß du 
vertilgeſt den Feind und den Rachgierigen“, Pf. 8, 3. In die⸗ 
ſem Wort Gottes liegt fürwahr ein tiefer und reicher Inhalt. 

N 

Der Wert chriſtlicher Laien. Dieſen Gegenſtand behandelt 
ein Wechſelblatt, und zwar mit Betonung der Tatſache, daß viel⸗ 
fach gelehrt wird, daß die Paſtoren einen beſonderen Stand 
bildeten und ſie daher für den Dienſt der Kirche wichtiger ſeien 
als die Laien. Tatſächlich ſind es oft, wie der Schreiber dar⸗ 
legt, die Laien geweſen, welche wichtige Bewegungen im Dienſt 
des Wortes Gottes ins Werk geſetzt und ſo der Kirche viel ge⸗ 
nützt haben. 

Es iſt dies eine Sache, die wir nicht überſehen dürfen. 
Nach römiſcher Lehre ſtehen allerdings die Pfarrer als beſon⸗ 
derer geiſtlicher Stand weit über den Laien. Aber die römiſche 
Lehre iſt die Lehre des Antichriſts und nicht die Lehre der Schrift. 
Luther hat daher dieſe antichriſtiſche Lehre in ſeinem Reforma⸗ 
tionswerk zurückgewieſen und Predigern und Laien den Platz 
zugewieſen, den ihnen Gott in ſeinem Wort zuweiſt. 

Hierzulande iſt es beſonders D. Walther geweſen, der die 
Schriftlehre in bezug auf Prediger und Laien klar dargelegt und 
in unſerer Synode recht an den Mann gebracht hat. Und wir 
ſind mit Beibehaltung der Schriftlehre an dieſem Punkt gut ge⸗ 
fahren. Prediger, Miſſionare und Lehrer haben das getan, was 


ſie nach Gottes Wort tun ſollten, und unſere Laien haben eben⸗ 
falls getan, was ſie nach Gottes Wort ausrichten ſollten, beide 
freilich in Schwachheit; denn in dieſer Welt bleibt eben alles, 
was wir tun, unvollkommen. Wir ſind aber auf den rechten 
Wegen geblieben, die uns Gottes Wort vorſchreibt. 

Eins aber ſoll nicht vergeſſen werden. Alle Laienarbeit, 
die in der Kirche zu tun iſt, ſollte ſich zunächſt und vor allem 
an die Arbeit anſchließen, die Gott den Ortsgemeinden aufge⸗ 
tragen hat. So bleibt die chriſtliche Ordnung und überwachung 
der Laienarbeit gewahrt. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß an⸗ 
dere Arbeit ſeitens der Laien, wie dieſe ja auch in unferer Synode 
geſchieht, ausgeſchloſſen ſein ſoll. Jeder Chriſt ſoll nicht ſo 
wenig als möglich, ſondern ſo viel als möglich für Gottes Reich 
tun. So iſt die Arbeit im Gemeinde- und Synodalkreiſe be⸗ 
rechtigt. Hauptſache aber bleibt die von Gott geſtiftete Orts⸗ 
gemeinde, von der aus dann in chriſtlicher Liebe und Ordnung 
alle andere Arbeit für Gottes Reich geſchieht. J. T. M. 


Die Krankheit des Proteſtantismus. Das liberale Blatt 
The Christian Century vom 22. Mai bahandelt in einem ein⸗ 
gehenden Artikel die Schwächen, woran der heutige Proteſtan⸗ 
tismus nach ſeiner Meinung leidet. 

Der Ausdruck „Proteſtantismus“ iſt allerdings ein ſehr 
weiter, der viel in ſich ſchließt. Der Schreiber gebraucht ihn im 
Sinn aller Kirchen, die dem Katholizismus gegenüberſtehen. 

Die Hauptſchwäche des Proteſtantismus ſieht der Schreiber 
darin, daß er dem weltlichen Unglauben zu viel Platz eingeräumt 
hat. Damit hat der Schreiber recht. Bekanntlich ſind viele pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinſchaften ſehr vom Modernismus durchſeucht. 
Und was wahre Chriſten befremdet, iſt, daß ſie von ihrem Un⸗ 
glauben nicht laſſen wollen. Das will auch der Schreiber nicht, 
denn ihm iſt die chriſtliche Lehre, wie ſie je und je in der chriſt⸗ 
lichen Kirche vorgetragen worden iſt, ein Argernis und eine 
Torheit. i 

Damit fällt aber auch die Kritik des Schreibers hin, näm⸗ 
lich, daß der Proteſtantismus nie einen Sinn für die Einigkeit, 
die in Chriſto Jeſu iſt, entwickelt habe. Dieſe Behauptung iſt 
einerſeits nicht richtig, denn der chriſtliche Proteſtantismus hat 
je und je betont, daß die Kirche Chriſti im eigentlichen Sinn, die 
unſichtbare Kirche oder die Gemeinſchaft der wahrhaft Gläu⸗ 
bigen, durch den Glauben an Chriſtum wirklich einig iſt. Das 
iſt deshalb der Fall, weil alle wahren Chriſten für alle ihre Ge⸗ 
brechen, auch für ihre irrigen Meinungen, vor Gott Buße tun 
und ſie ihm im Glauben von Herzen abbitten; denn ein Chriſt 
will ja nicht in Lehre und Wandel irren, ſondern nur Gottes 
Willen tun. So werden auch gläubige Chriſten ſelig, die ſich 
in irrenden Gemeinſchaften finden. . 

Will aber der Schreiber ſagen, daß alle proteſtantiſchen 
Kirchengemeinſchaften, als ſichtbare Kirchen gedacht, in Chriſto 
einig ſind, ſo iſt auch das nicht richtig. Eine ſolche Einigkeit be⸗ 
ſteht nun einmal nicht. Eine ſolche Einigkeit wird durchbrochen, 
ſobald eine Kirche von Gottes Wort abweicht und ſtatt deſſen 
Menſchenlehre treibt. Und das tun eben leider fo viele prote= 
ſtantiſche Kirchengemeinſchaften, und ſolange dies geſchieht, kann 
es keine wahre, von Gott gewollte Kirchenvereinigung geben. 

Wir leben in einer Zeit vieler Verführer, die uns weiß für 
ſchwarz und ſchwarz für weiß bezeichnen. Um ſo mehr gilt es, 
daß wir nach des Apoſtels Anweiſung, Röm. 16, 17, auf die 
achten, welche Zertrennung und Argernis anrichten neben der 
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Lehre, die wir gelernt haben, und daß wir von denſelben weichen. 
Wir dürfen die Lehre, die uns Gott gegeben hat, nicht preisgeben. 
I M 

Ein Block⸗College, das von großer Wichtigkeit geworden iſt. 
Im Presbyterian vom 16. Mai findet ſich eine intereſſante Mit⸗ 
teilung. 

Vom Jahre 1726 an bis zu ſeinem Tode war William Ten⸗ 
nent presbyterianiſcher Paſtor am Neſhaminyfluß, in Bucks 
County, Pennſylvania, nicht weit von Philadelphia. Da es da⸗ 
mals der presbyterianiſchen Kirche an Predigern fehlte, fo er⸗ 
richtete er ein ſchlichtes Block⸗College in der Nähe ſeines Hauſes 
und unterrichtete dort viele Jahre lang junge Männer, die ſich 
unter ſeiner Leitung zum Dienſt in der presbyterianiſchen Kirche 
vorbereiteten. 

Wir gehen hier nicht auf weitere Gintgelheiten ein. Es ſei 
aber bemerkt, daß dieſes ſchlichte College nicht nur zur Grün⸗ 
dung des ſpäter ſo berühmt gewordenen theologiſchen Seminars 
in Princeton, New Jerſey, ſondern auch zur „ von im 
ganzen 62 Colleges führte. 

Hat damals wohl der einfache Buſchpaſtor geahnt, wie 
wichtig ſeine geringe Lehrtätigkeit für ſeine Kirche werden ſollte? 
Wir glauben es kaum. Noch können wir Chriſten es ahnen, wie 
reichgeſegnet unſer geringer, oft ganz verachteter Dienſt im Reich 
Gottes für die ſelige Ewigkeit ſein wird. Bauen wir nur im 
Glauben an Chriſtum weiter. Tun wir, was wir können. Ge⸗ 
ſchieht unſer Werk in Chriſto, ſo wird Gott ſeinen Segen für Zeit 
und Ewigkeit darauf legen. J. T. M. 


Unwahre Darlegungen ſeitens der römiſchen Kirche. Be⸗ 


i kanntlich zeigt die römiſche Kirche ihre Irrlehren reichlich in 


Zeitungen an und ſcheut ſich dabei nicht, ſelbſt ſolche Irrlehren 
zu berherrlichen, welche dem Worte Gottes ſtracks zuwiderlaufen. 

So finden ſich in einer Anzeige unter der überſchrift „Die 
Familienblätter der katholiſchen Kirche“ ſolche Sätze: „Die 27 
Bücher des Neuen Teſtaments ſind alle von Gliedern der katho⸗ 
liſchen Kirche geſchrieben worden“; und: „Weil jeder Katholik 
glaubt, daß die Heilige Schrift Gottes Wort iſt, ſo glaubt er 


u. auch, daß ein amtlicher und ein bevollmächtigter Ausleger, durch 


Chriſtum ſelbſt verbürgt, nötig ſei, damit er die göttlichen Wahr⸗ 
heiten, die darin ſtehen, klar verſtehen könne.“ Dieſer Ausleger 
iſt, wie weiter dargelegt wird, die römiſche Kirche. 

In einer andern Anzeige, die den Titel führt „Ich begehre 
eine Religion, die über das Grab hinausgeht“, wird das Feg⸗ 
feuer verherrlicht. Eine zur römiſchen Kirche übergetretene 
Frau dankt einem Prieſter und ſagt dabei: „Jetzt weiß ich, daß 
ich meiner [verſtorbenen] Mutter helfen kann und ſoll. Sie 
wiſſen nicht, wie Sie mir geholfen haben. Auch ich begehre eine 


Religion, die über das Grab hinausgeht.“ 


Es iſt nicht nötig, daß wir unſern Leſern die unwahren 
Darlegungen, die hier wiedergegeben ſind, näher erklären. Sie 
erkennen ſogbeich, daß es ſich hier um Sätze handelt, die ſchrift⸗ 
widrig ſind. Das Neue Teſtament iſt nicht von Gliedern der 
katholiſchen Kirche im Sinne der Papſtkirche geſchrieben worden, 
denn damals gab es noch keine Kirche des Antichriſts. Ferner: 
Eben weil die Bibel Gottes Wort iſt, iſt ſie an ſich klar; denn 
der liebreiche Gott, der uns ſelig machen will, narrt uns nicht 
mit Schriften, die wir nicht verſtehen können. Eine ſchriftwid⸗ 
rige Lehre iſt auch dieſe, daß wir Lebenden unſern Lieben nach 
dem Tod noch durch Meßopfer helfen könnten. Jetzt iſt die 
Gnadenzeit. Wer hier auf Erden an Chriſtum glaubt, iſt ſo⸗ 


gleich ſelig, wenn er in Chriſto entſchläft. Die Lehre von einem 
Fegfeuer iſt eine verkehrte, das Evangelium verdrängende Lehre, 
welche der Antichriſt erfunden hat, eben weil er ſeine ganze Lehre 
auf Werkgerechtigkeit aufbaut. 

Wir erkennen dieſe Irrlehren. Wie aber ſteht es mit 
unſern Kindern? Sorgen wir dafür, daß auch ſie die lautere 
Lehre des Evangeliums klar erkennen, damit ſie nicht den Ver⸗ 
führungen Roms und anderer Sekten anheimfallen. J. T. M. 


Ausland 
D. Martin Willkomm. Schon im letzten „Lutheraner“ 


haben wir kurz mitgeteilt, daß der Rektor der theologiſchen Hoch⸗ 


ſchule der Freikirche in Berlin⸗Zehlendorf am 1. Juni infolge 
eines Schlaganfalls geſtorben iſt. Er war einer der Führer der 
Freikirche, ein tüchtiger Theologe und geſchickter Schreiber. Es 
wird darum den Leſern des „Lutheraner“ lieb ſein, etwas mehr 
über ihn zu erfahren. 

Er war am 23. Januar 1876 in Indien geboren als der 
Sohn des bekannten früheren Präſes der Freikirche, D. Otto 
Willkomm, der dann ſpäter im Jahre 1876 mit den Miſ⸗ 
ſionaren A. Grubert, C. M. Zorn und F. Zucker um des Be⸗ 
kenntniſſes willen aus der Leipziger Miſſion 
austrat, nach Deutſchland zurückkehrte und 
dort eine Gemeinde in der Freikirche über⸗ 
nahm. Seine Mutter, eine geborene 
Ewald, war eine feingebildete Frau, die 
Schweſter des bekannten deutſchen Theolo⸗ 
gieprofeſſors Paul Ewald, die aus Liebe 
zur Miſſion aus ſehr guten Verhältniſſen 
nach Indien gezogen war. Wir lernten die 
Eltern bei einem Beſuche in Deutſchland 
kennen, hielten uns einen Tag oder zwei in ihrem Wohnort in 
Planitz auf und brachten ihren Sohn Martin mit nach Amerika, 
der dann von 1895 bis 1898 auf unſerm St. Louiſer Seminar 
Theologie ſtudierte und dann wieder nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehrte. 

Im Predigtamt hat er der Freikirche erſt als Hilfsprediger 
ſeines Vaters in Planitz in Sachſen, dann in Hartenſtein und 
Filialgemeinden gedient, hierauf in Mühlhauſen im Elſaß, 
wurde 1919 der Nachfolger ſeines Vaters in Planitz, war auch 
zwei Jahre Präſes der Freikirche und ſeit 1924 Profeſſor 
der Theologie in Zehlendorf, wo er, wenn auch in kleinen 
Verhältniſſen, eine reichgeſegnete Wirkſamkeit entfaltete. Er 
war eine Reihe von Jahren der Schriftleiter der „Ev.-Luth. 
Freikirche“ und ebenſo der von der Freikirche herausgegebenen 
theologiſchen Zeitſchrift „Schrift und Bekenntnis“, hat auch 
kleine Lutherſchriften zum Druck gebracht und war ſonſt ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig. Wir haben manche Briefe mit ihm gewechſelt 
und immer feine theologiſche Tüchtigkeit und Entſchiedenheit, 
aber auch ſein freundliches, entgegenkommendes Weſen hoch⸗ 
geſchätzt. Mit unſerm Prof. Georg Mezger, der im Jahre 1923 
als unſer Vertreter nach Deutſchland zog und ebenfalls in Zeh⸗ 
lendorf lehrte, hat er in ſchönſtem Einvernehmen bis zu deſſen 
Tod zuſammen gearbeitet. 1934 verlieh ihm unſere St. Loui⸗ 
ſer Fakultät den Doktortitel. Dann kam der ſchreckliche zweite 
Weltkrieg. Jahrelang haben wir nicht von ihm gehört, die 
theologiſche Zeitſchrift wurde ſchon früher eee nun ging 
auch die „Freikirche“ ein, und erſt durch D. J. W. Behnken und 
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D. L. Meher haben wir wieder Näheres von ihm erfahren, wie 
wir auch im „Lutheraner“ mitgeteilt haben. Er ſagte damals zu 
D. Behnken, er werde wohl kaum den Winter überleben, hat ihn 
aber doch, wenn auch wohl in Schwachheit, durchlebt, zumal ihm 
auch Liebespakete mit Nahrungsmitteln zugeſandt wurden, tft 
nun aber ſchnell eingegangen zur Ruhe des Volkes Gottes. Er 
ruhe im Frieden und das ewige Licht leuchte ihm. L. F. 

Ein unerwarteter Brief. — Vor einiger Zeit gelangte ein 
ganz unerwarteter Brief an uns. 
ſchen Pfarrer in Tientſin, China, und lautet, etwas verkürzt, 
wie folgt: 


„Vor mir liegt Ihr ‚Amerikaniſcher Kalender für deutſche“ 


Lutheraner auf das Jahr 1946‘, den mir ein amerikaniſcher Kol- 
lege hier überreichte. Es iſt für mich die erſte kirchliche Schrift, 
die ich nach vier Jahren des vollkommenen Abgeſchnittenſeins 
wieder erhalte. Das Gemeindeleben in unſerer evangeliſchen 
Gemeinde hier konnte ungehindert in den Kriegsjahren weiter⸗ 
gehen. Doch fehlte mir perſönlich jede theologiſche Anregung. 
Leider iſt die Verbindung mit meiner deutſchen Heimatskirche 
bisher noch nicht herzuſtellen geweſen. So leſe ich mit großem 
Intereſſe Ihren Kalender und wäre Ihnen ſehr dankbar, wenn 
Sie mir gelegentlich einige andere kirchliche Zeitſchriften zu— 
kommen laſſen würden.“ 

Wie wichtig iſt es doch, daß wir unſere Zeitſchriften und 
ſonſtigen kirchlichen Publikationen weitergeben, wenn wir ſie 
nicht länger benutzen können. Der „amerikaniſche Kollege“ iſt, 
wie es ſcheint, nicht ein Glied unſerer Synode, und doch welche 
Freude hat er mit der Weitergabe des Kalenders dieſem gänz— 
lich von allem auswärtigen Verkehr abgeſchnittenen deutſchen 
Paſtor bereitet! Wir haben ihm ſogleich den „Lutheraner“ 
für dieſes Jahr beſtellt, ihm auch andere Publikationen unſerer 
Synode in Ausſicht geſtellt. Die Preſſe iſt noch heute ein wich— 
tiges Mittel zur Verbreitung des Wortes Gottes. Man gebe 
daher ſeine Blätter weiter. J. T. M. 

Die Ordination der Frau gilt nicht. Während des zweiten 
Weltkrieges ordinierte ein Biſchof der anglikaniſchen oder Epi⸗ 
ſkopalkirche in Hong Kong, China, eine Diakoniſſion, namens 
Lei Tim Oi, zum Pfarramt. Dagegen wurde aber allgemein 
Proteſt erhoben, weil in der engliſchen Staatskirche die Ordina— 
tion von Frauen nicht erlaubt iſt. 


So hat denn vor kurzem das Kollegium der Biſchöfe in. 


China das Vorgehen des Biſchofs von Hong Kong verurteilt und 
die Ordination dadurch rückgängig gemacht, daß es die Frau 
aufgefordert hat, ihre Reſignation einzuhändigen. 

Dies iſt jetzt geſchehen, und fo iſt das Ärgernis der Ordi— 
nation einer Frau in der Anglikaniſchen Kirche abgetan. 

Ein bekenntnistreuer Bibelchriſt kann die Tat der anglika⸗ 
niſchen Biſchöfe nur loben, denn daß Frauen in der Kirche nicht. 
predigen ſollen, lehrt die Schrift 1 Kor. 14, 34.35 und 1 Tim. 
2, 11. 12 ſehr klar. Würde ſich die Anglikaniſche Kirche nun 
auch in andern und noch wichtigeren Dingen nach Gottes Wort 
richten, ſo wäre der Chriſtenheit dadurch ein rechter Dienſt er— 
wieſen. 

Chriſti Regel lautet: „Lehret ſie halten alles, was ich 
euch befohlen habe“, Matth. 28, 20. Nur wenn eine Kirche die- 
fen Befehl befolgt, ſteht es in ihrer Mitte gut. Der HErr der 
Kirche will „alle den Rat Gottes“ verkündigt haben, Apoſt. 
20, 27. J. T. M. 


Er kam von einem evangeli⸗ 


Nah und Fern 


Die Jubiläumsfeier des Seminars in Springfield 

Es wird niemand befremden, wenn meine Gedanken am 
2. Juni nicht in der Gegenwart hängen blieben, ſondern viel in 
die Vergangenheit zurückgingen. Das hundertjährige Beſtehen 
Springfielder Seminars, der Schweſteranſtalt unſers 
St. Louiſer Seminars, wurde gefeiert, und ich habe immer die 
Geſchichte dieſer Anſtalt mit viel Intereſſe verfolgt und weiß aus 
dieſer Geſchichte, wie fegensreich fie gewirkt und unſerer Synode 
ſo trefflich gedient hat, namentlich in den erſten 50 Jahren 
ihres Beſtehens. Der Name ihres deutſchländiſchen Begrün⸗ 
ders, des Pfarrers Wilhelm Löhe in Neuendettelsau, Bayern, 
des Mannes mit ſvpeitem Blick für die Zukunft und voll bren⸗ 
nenden Eifers für die lutheriſche Kirche in Amerika, war mir 


des 


von Jugend auf bekannt, denn er war auch der Gründer Fran 


kenmuths, der älteſten fränkiſchen Kolonie in Michigan, wo ich 


Präſes H. A. Klein 
+ 21. Dezember 1935 


Präſes R. D. Biedermann 
＋ 8. März 1921 


den Namen Löhe ſo oft aus dem Munde der älteren Koloniſten, 
die ſeine geiſtlichen Kinder waren, gehört habe. Dort bin ich 
eben geboren und aufgewachſen und habe der Gemeinde acht 
Jahre im Predigtamt dienen dürfen. Sodann iſt mir der ame⸗ 
rikaniſche Gründer der Anſtalt, Dr. Wilhelm Sihler, und der 
langjährige Präſes des Seminars, Prof. Auguſt Crämer, per⸗ 
ſönlich in meinen jungen Jahren bekannt geworden, und ich habe 
gerade jetzt wieder das Leben und Wirken dieſer beiden Männer 


STH Ihe Di. 


„ 


mir in einem beſonderen Intereſſe vergegenwärtigt, Sihler, der 


gründlich gebildete und organiſatoriſch begabte Denker unter den 


fränkiſchen Vätern, und Cramer, der „eiſerne Charakter“ und 


Bildner von Charakteren unter den Studenten. 
ner, die ich nicht perſönlich gekannt habe, ſind mir doch durch 


ihre Tätigkeit und Eigenart wohl bekannt geworden: Friedrich 


Wyneken, der zuerſt, noch vor der Gründung der Anſtalt, junge 
Männer für das Predigtamt vorbereitete; Röbbelen, der zwar 
nur kurze Zeit an der Anſtalt unterrichtet hat, aber dann der 
Nachfolger Crämers an der Gemeinde in Frankenmuth wurde 
und wohl der begabteſte Prediger unter den Vätern unſerer 
Synode war; Wolter, der frühzeitig verſtorbene, treffliche Leh— 
rex und edle Charakter, auf deſſen Studiertiſch immer der eigen⸗ 
händig geſchriebene Bibelſpruch Jer. 48, 10, lag: „Verflucht ſei, 
der des HErrn Werk läſſig tut“; und Auguſt Biewend, der man— 


Auch die Män⸗ 
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nigfach vorgebildete und ſeinen Schülern unvergeßliche Lehrer, 
deſſen ihn lange Jahre überlebende Witwe und ihre Kinder mir 
manches von ihm erzählt haben. Und ſpäter haben dann an dem 
Springfielder Seminar Männer gelehrt, die ich wohl alle ge— 
kannt habe und von denen einige langjährige perſönliche Freunde 
waren; ich nenne nur meinen Klaſſengenoſſen Richard Bieder- 
mann, meinen Studiengenoſſen Louis Weſſel und den vorletzten 
Präſes der Anſtalt, den ſo traurig ums Leben gekommenen H. A. 


Klein; ſodann die noch lebenden Doktoren Theodor Engelder und 


H. B. Hemmeter, während die jetzigen Glieder der Fakultät mit 
einer Ausnahme alle meine früheren Studenten waren. 

Dazu kommt noch die Tatſache, daß ich bei drei früheren 
Jubiläen der Anſtalt perſönlich zugegen ſein konnte: der Feier 
ihres 50jährigen Beſtehens im Jahre 1896, ihres 75jährigen 


Beſtehens 1921 und ihres 90jährigen Beſtehens im Jahre 1936, 


abgeſehen von ſonſtigen Feſten und Einweihungsfeierlichkeiten. 
So konnte ich es mir nicht verſagen, auch der Feier des hundert⸗ 
jährigen Jubiläums der Anſtalt beizuwohnen. 

Freilich war das Wetter diesmal nicht ſo günſtig wie bei 
den früheren Anſtaltsfeſten, die immer, wie ich mich ſehr wohl 
erinnere, bei warmem Wetter und Sonnenſchein ſtattfanden. Es 
hatte vorher viel geregnet, die Witterung war recht kühl und der 
Himmel mit Wolken bedeckt. Trotzdem hatte ſich eine große 
Anzahl Feſtgenoſſen eingeſtellt aus Stadt und Umgegend und 
zum Teil auch aus weiter Ferne, und die Freude über das 
hundertjährige Beſtehen der Anſtalt und der Dank gegen den 


gütigen Gott, den Geber aller guten Gaben, war um ſo wärmer 
und kam zum Ausdruck in den Predigten und Anſprachen. 


Die 
Gottesdienſte wurden der Witterung wegen unter einem großen 
Zelt abgehalten, doch konnte ich leider nicht allen Feierlichkeiten 


beiwohnen. Im Vormittagsgottesdienſt predigte der Präſes un- 


ſers St. Louiſer Seminars, D. L. J. Sieck, über Apoſt. 11, 


5 19— 21 und gab in ſeiner Predigt den rechten Grundton an: 


Alle Ehre, alles Lob, aller Dank gebührt dem treuen Gott, der 


die Arbeit dieſer Anſtalt nun hundert Jahre ſo ſichtlich geſegnet 


hat, die gerade in dieſer kritiſchen Endzeit in Kirche und Staat 


1 eine beſonders hohe und wichtige Aufgabe hat durch Verfündi- 


gung des lauteren Evangeliums. Er wies hin auf den großen 


Segen, den die mehr als 2,000 Prediger, die aus der Anſtalt 
hervorgegangen ſind, der Kirche im allgemeinen und unſerer 
Synode im beſonderen geſtiftet haben. 
älteſte Glied der jetzigen Springfielder Fakultät, beſorgte den 


D. R. C. Neitzel, das 


liturgiſchen Teil der Feier. Lob- und Danklieder wie „Lobe 
den HErren, den mächtigen König der Ehren“ und „Gelobet 
ſei der HErr“ und Bittlieder wie Come, Thou Almighty King“ 
wurden von der Feſtverſammlung geſungen, aber man hatte auch 


in verſtändiger Weiſe die Dauer des Gottesdienſtes auf eine 


— 


Stunde beſchränkt. Während der Mittagspauſe, in der viele der 


Feſtgäſte auf dem Anſtaltsplatze Bewirtung fanden, beſichtigten 


andere die einzelnen Gebäude der Anſtalt oder tauſchten Erin⸗ 


nerungen aus, was namentlich der Fall war bei den vielen 


Alumnen der Anſtalt, die ſich zu der Feier eingeſtellt hatten, die 
ſich für fie auch auf den nächſten Tag erſtreckte. Die Nachmit- 
tagsfeier beſtand aus zwei Teilen. Im erſten Teil hielten der 
Präſes unſerer Synode, D. J. W. Behnken, und einer der älte— 
ſten Alumnen der Anſtalt, D. 8. F. Börger von Racine, Wis., 
der ſchon im Jahre 1890 als einer der letzten Schüler Crämers 
aus der Anſtalt entlaſſen wurde, kürzere Anſprachen. 

Der erſtere gründete feine herzliche Rede auf Pf. 118, 24, 


wies beſonders auf den einzigartigen Segen Gottes hin, den das 
hundertjährige Beſtehen eines rechtgläubigen Predigerſeminars 
darſtellt, und daß darin überreiche Urſache liege, daß Anſtalt 
und Synode das Bekenntnis ablegten: „Dies iſt der Tag, den 
der HErr macht, laßt uns freuen und fröhlich drinnen fein.“ 
D. Börger führte in einer ernſten Rede aus, wie für die alternde 
Welt das größte Bedürfnis immer noch die entſchiedene Predigt 
von Geſetz und Evangelium ſei. Dies mache das Vorhandenſein 
von Predigern nötig, die in dieſen Lehren zu Hauſe ſind und 
den ernſten Willen haben, ſie und nur ſie den armen Sündern zu 
verkündigen. Wo ſollten aber ſolche Prediger herkommen, wenn 
der HErr der Kirche nicht Lehrer und Schulen gäbe, die an den 
ewigen Wahrheiten feſthalten und treue Lehrer derſelben er- 
ziehen? Darum jubeln wir, daß Gott uns dieſe Anſtalt gegeben 
und ſo lange erhalten hat, und bitten ihn, daß er ſie ferner in 
geſegneter Tätigkeit erhalte. Die Feſtgemeinde ſang bekannte 
Choräle der Kirche, Luthers „Komm, Heiliger Geiſt, HErre 
Gott“, Iſaac Watts' Our God, Our Help in Ages Past” 
und Stones “The Church’s One Foundation Is Jesus Christ, 
Her Lord”, und P. J. C. Schülke von Peoria, Ill., der Präſident 
der Alumnenvereinigung der Anſtalt, und Prof. G. Chr. Barth, 
der ſeit einem halben Jahr an der Anſtalt wirkende Präſes 
dienten als Liturgen. Dann folgte als zweiter Teil der Feier 
ein Geſangskonzert unter der Leitung Prof. F. L. Prechts, und 
zwei Vereinigungen, eine Chorvereinigung des Zentral-Illinois⸗ 
Diſtrikts und der Anſtaltschor, brachten kirchliche Hymnen und 
Geſänge zu Gehör. Vertreter auswärtiger Anſtalten, von denen 
einige auch weite Reiſen nicht geſcheut hatten, überbrachten die 
Segenswünſche der Schweſteranſtalten, und Wunſchſchreiben von 
einzelnen und ganzen Gruppen wurden von P. B. H. Selcke, dem 
langjährigen Sekretär der Aufſichtsbehörde, verleſen oder be— 
kanntgegeben. Zugleich war dieſer Teil der Feier eine Erin⸗ 
nerung an Friedrich Van Horn, der auf der Aufſichtsbehörde der 


Anſtalt 48 Jahre gedient hat. 


Am Abend fand die Entlaſſung der diesjährigen Predigt— 
amtskandidaten der Anſtalt in der Dreieinigkeitskirche (PP. Paul 
Schulz und L. Behnken) ſtatt. Die Predigt hielt Dr. S. C. lvi⸗ 
ſaker vom Bethany College unſerer norwegiſchen Schweſter— 
ſynode in Mankato, Minn., während Prof. W. A. Albrecht von 
Springfield die Liturgie beſorgte. Dr. Miſaker legte ſeiner 
Predigt 1 Tim. 4, 16 zugrunde: „Hab acht auf dich ſelbſt und 
auf die Lehre“, die Schriftworte, die auf dem im letzten „Luthe— 
raner“ dargebotenen Klaſſenbild der Kandidaten als Klafjen- 


wahlſpruch in griechiſcher Sprache ſtehen, und zeigte, wie hoch— 


nötig es auch in unſerer Zeit noch iſt, daß Prediger des Evan— 
geliums nach dem Exempel des Apoſtels Paulus und ſeines 
Schülers Timotheus ſowohl auf ſich ſelbſt als auch auf die Lehre 
recht acht haben. Auch da waren es recht paſſende Choräle, die 
von der Gemeinde geſungen wurden: „Nun bitten wir den Hei— 
ligen Geiſt“ und “God of the Prophets, Bless the Prophets“ 
Sons“, und der Studentenchor ſang den 121. Pſalm nach einem 
der alten Pſalmentöne. Und dann entließ Anſtaltspräſes 
Barth die Kandidaten in feierlicher Weiſe ins heilige Predigt— 
amt der Kirche. Ihre Namen haben wir ſchon in der letzten 
Nummer des „Lutheraner“ mitgeteilt. Wir werden aber auch 
einiges über die Feier am zweiten Feſttage, bei der auch vier 
verdienten Paſtoren unſerer Synode der theologiſche Doktortitel 
ehrenhalber verliehen wurde, berichten. L. F. 
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Biſt du glücklich? 


Der norwegiſche Dichter Björnſtjerne Björnſon ſoll einmal 
die Tochter einer befreundeten Familie, die Krankenpflegerin ge⸗ 
worden war, gefragt haben, indem er feine durchdringenden 
Augen auf ſie richtete: „Sind Sie glücklich in Ihrem Beruf?“ 
In dem einfachen „Ja“ der Antwort habe die Überzeugung ge⸗ 
legen, ſo daß alle Anweſenden gemerkt hätten, das komme von 
Herzen. Dann aber habe die Pflegerin den großen Dichter ge⸗ 
fragt: „Herr Profeſſor, ſind Sie glücklich?“ Da ſei ein dunkler 
Schatten über fein Antlitz geflogen, und er habe ernſt und ruhig 
gejagt: „Nein; was würde ich darum geben, wenn ich ſo glüd- 
lich ſein könnte wie Sie!“ 

Warum war denn dieſer berühmte Mann nicht glücklich? 
Und warum ſind es ſo viele andere auch nicht? Weil ſie das 
Glück abhängig machen von den äußeren Lebensverhältniſſen. 
Paulus hatte bei ſeiner Bekehrung viel an irdiſchen Vorteilen 
eingebüßt, aber das Glück, das er in Chriſto gefunden hatte, er⸗ 
ſetzte alles. Und wenn er alles für Schaden achtet gegenüber 
der Erkenntnis Chriſti, ſo bezeugt er damit, daß ſein Glück keiner 
Steigerung mehr fähig ſei. Wer der Vergebung ſeiner Sünden 
gewiß iſt, der iſt glücklich. Phil. 3, 4—14. 


i Gottes Wort vergeht nicht 


In Edinburgh in Schottland ſteht ein altes Haus. Darin 
wohnte einſt der berühmte Philoſoph David Hume (geſt. 1776). 
Es ging durch ſeine Lehre auf weite Kreiſe ein unheilvoller Ein⸗ 
fluß aus. Viele Chriſten wurden ſchwach und leidensſcheu. Aber 
was geſchah? Der „große“ Hume ſtarb und ward begraben. 
Sein Name iſt nur wenigen bekannt. Und ſein Haus, von dem 
ein Schrecken ausging? Nun, darin tagte die große Grün⸗ 
dungsverſammlung der Bibelgeſellſchaft. — In Lauſanne in 
der Schweiz wohnte der große engliſche Geſchichtſchreiber Edw. 
Gibbon (geſt. 1794). Er hat die Geſchichte des Sinkens und 
Falls des alten römiſchen Kaiſerreichs beſchrieben. Die Schuld 
gab er — dem Chriſtentum! Nicht die Laſter Roms, nein, die 
Jünger des HErrn ſollen den römiſchen Staat unterhöhlt haben. 
Unzählige führte er in die Irre. Sie wollten doch um alles 
nicht zu den „Rückſtändigen“ gehören. Der große Gibbon ftarb 
und war bald vergeſſen. Doch dicht neben ſeinem Hauſe wurde 
ein großes Bibelgeſchäft errichtet. So ſehen wir: Menſchen⸗ 
kunſt und Menſchenwitz vergehen, aber Gottes Wort hält weiter 
ſeinen Siegeszug durch die Lande. Menſchen können ſeinen 
Lauf nicht aufhalten. 


— — 


Todesangſt eines großen Ungläubigen 


Bekanntlich machte der weltberühmte Dichter Johann Wolf⸗ 
gang Goethe kein Hehl aus ſeinem Unglauben, erklärte ſich viel⸗ 
mehr für einen „dezidierten“ (entſchiedenen) „Nichtchriſten“. 
Welch unwürdige Scheu jedoch dieſer weltkluge Ungläubige vor 
dem Tode empfand, geht aus der Schilderung ſeines Verhaltens 
in der Todesſtunde ſeiner Frau, Chriſtiane, hervor, die in dem 


Werk Paul Kühns „Die Frauen um Goethe“ gegeben iſt. Kühn 
berichtet: „über Chriſtianes Todesſtunde haben wir zwei Be⸗ 
richte, von Goethes Arzt Stehbein und der Johanna Schopen⸗ 
hauer, nach denen ihr Sterben troſtlos einſam geweſen ſein 
muß, da weder Goethe noch ſein Sohn zu bewegen geweſen 
ſeien, an das Bett der qualvoll Sterbenden zu treten. Allein, 
unter den Händen fühlloſer Krankenwärterinnen iſt ſie, faſt ohne 
Pflege, geſtorben; keine freundliche Hand hat ihr die Augen zu⸗ 
gedrückt“, berichtet die Schopenhauer an Frau von der Recke. 

Nicht Kälte des Gefühls war es, ſondern unüberwindliche Scheu 

vor dem Tode, die Goethe im Bann hielt. Und obwohl er ſich 

immer wieder zwang, ſeine Schmerzen und ſeine Angſt zu ver⸗ 

bergen, ſah ihn doch der Arzt am Bett ſeiner Frau weinend in 

die Knie ſinken und ausrufen: „Du ſollſt, du kannſt mich nicht 

verlaſſen.“ Und Riemer ſchreibt: „Ob er gleich gefaßt erſcheint 
und von allem andern ſpricht, ſo überfällt ihn doch mitten 

unter andern der Schmerz, deſſen Tränen er umſonſt zurückzu⸗ 

drängen ſtrebt.“ 

Die Ausſage des Arztes ſcheint allerdings auf den erſten 
Blick dem Bericht der Johanna Schopenhauer zu widerſprechen, 
iſt aber wohl nach Kühns Exklärung ſo zu verſtehen, daß Goethe 
zwar am Bett ſeiner todkranken Frau niederkniete, es aber nicht 
über ſich bringen konnte, in der Stunde des Todes an ihrem 
Sterbebett auszuharren. 

Angeſichts des Todes fehlt auch dem weltklügſten Ungläu⸗ 
bigen jeglicher wahre Troſt. L. H. 


Todesanzeigen 


P. Albert Philip Singer, Sohn des Ehepaars 
Philip Singer, erblickte das Licht dieſer Welt am 17. Auguſt 
1906 in Edmonton, Alberta, Canada. Nachdem er 1921 von 


P. A. Rehwinkel konfirmiert worden war, ſtudierte er auf un⸗ 


ſerer Concordia in Edmonton, ſpäterhin in Oakland, Calif., und 
machte Examen auf unſerm St. Louiſer Seminar im Jahre 
1931. Sein erſter Beruf führte ihn nach Wyoming, Minn., wo 
er der dortigen Gemeinde treulich diente bis Dezember 1939. 
Von der Gemeinde in Tipton, Ind., berufen, diente er ihr etwa 
6 Jahre, ſah ſich aber im Januar 1946 genötigt, ſein Amt krank⸗ 
heitshalber niederzulegen. Seine letzte Predigt hatte er am 
21. Oktober 1945 gehalten. In ſeiner Krankheit ſuchte er Hilfe 
in Hoſpitälern in Indianapolis, Ind., und Fond du Lac, Wis.; 
jedoch war es nicht des HErrn Wille, ihn wiederherzuſtellen. Er 
entſchlief im Glauben an ſeinen Heiland in Fond du Lac am 
24. April im Alter von 39 Jahren, 8 Monaten und 7 Tagen. 
P. G. Pieper, der ihn wiederholt im Hoſpital beſucht hatte, hielt 
einen kurzen Trauergottesdienſt zu Fond du Lac am 27. April, 
in dem er ſeiner Anſprache 2 Tim. 1,10 zugrunde legte. Am 
ſelben Nachmittag wurde die ſterbliche Hülle von der Zionskirche 
in Neſhkoro, Wis., aus zur letzten Ruhe gebettet. Der Unter⸗ 
zeichnete predigte dabei auf Grund von Apoſt. 21, 14. f 
P. Singer war mit Dora Großkreutz aus Neſhkoro verehe⸗ 
licht, die ihn mit zwei Söhnen betrauert. Er hinterläßt auch 
ſeine Eltern, vier Brüder, deren einer, Eduard, Lehrer an der 
Gnadengemeinde in Cincinnati, Ohio, iſt und vier Schweſtern, 
deren eine die Ehegattin P. W. Eiferts in Rocheſter, Minn., iſt. 
M. Hübner 


Ser „Iutberanet 36% 
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P. G. Claus in Detroit, Mich., ſtarb plötzlich am 5. Juni 
und wurde am 10. Juni dort zu Grabe getragen. 

P. em. Otto Steffen, lange Jahre Paſtor in Wis⸗ 
conſin und Michigan, ſtarb am 7. Juni infolge eines Herzſchlags 
in Foreſt Park, Ill., und wurde am 10. Juni in Chicago zu 
Grabe getragen. 


Liebespakete nach Europa 


Die nachfolgende Mitteilung unſers Emergency Planning 
Council bringen wir abſichtlich in engliſcher Sprache, da unſere 
Leſer unter Umſtänden auch mit Poſtbeamten zu handeln haben 
und es für ſie von Vorteil ſein mag, wenn ſie dieſe auf die Mit⸗ 
teilung in der Landesſprache hinweiſen können. 


Food Packages to the Needy in Foreign Lands 


President Harry S. Truman has signed the bill, passed earlier 
by the House of Representatives and the Senate, to permit the 
sending of food packages by individuals to individuals in former 
enemy countries. However, at present this applies only to 
former enemy countries in the American Zone of Occupation. 
An 11-Ib. food package may now be sent once each week to an 
individual residing in this zone. The Foreign Division of your 

Post Office will inform those interested regarding the size of 

the package, its weight, and the necessary customs declarations, 
which list the weight and value of each item of the contents. 

As soon as word is received that restrictions governing the 
sending of food packages to individuals in the British, Russian, 
and French Zones of Occupation have been lifted, this in- 
formation will be published. \ 

Since the beginning of February the Service Department of 
the Emergency Planning Couneil, which activates Synod’s vast 
European and Asiatic Relief Program, has been sending food 
packages to individuals in six European and one Asiatic country. 
It is now ready to expand this service by making it available 
to all our people. Purchases can be made at advantageous 
prices in sufficient quantities, and facilities are available to pack 

- and mail thousands of packages daily. 

Two types of packages will be sent, the one costing $4.50, the 
other costing $6.00. The latter package contains vitamin tablets. 
We were urged from many sources to include vitamin tablets 

and have selected those highly recommended by a prominent 

local physician, who considers them an excellent supplement to 
the meager rations allowed in foreign lands. 

Our food list has been checked and approved by a competent 
dietist, who is now serving on the staff of UNRRA in the Amer- 

 ican Zone of Occupation. It includes: Coffee, tea, cocoa, Hemo, 
powdered milk (28 per cent butter fat), canned milk, Mazola Oil, 
Crisco, dehydrated soups, peanut butter, jelly, barley, rice, oat- 
meal, navy beans, lima beans, split peas, prunes, raisins, dried 
apples, pears, peaches, apricots, vitamins, chocolate bars, meat. 
This selection enables us to keep the nutritive value of our pack- 
ages high, and at the same time allows for variety in the con- 
tents. We have on order bacon, oleo, lard, Spry, cheese, and other 
items. As soon as these are available for overseas shipment, we 
shall include them in our packages. Occasionally soap, needles, 
and thread are included. 

} If you have relatives or friends overseas who are in need, 
and wish to send them food regularly, we are ready to render 
this weekly service for you. Kindly send in the names and ad- 
dresses (please print plainly) of those who are to receive these 
packages, specify the type of package you prefer, how frequently 
the same is to be sent, and enclose check or money order to cover 
cost of packages, which includes the postage. Address letters and 
make checks or money orders payable to W. H. Schlueter, Treas- 

urer, 3558 S. Jefferson Avenue, St. Louis 18, Mo. You will re- 
ceive an acknowledgment, and your packages will be sent on 
their way as quickly as possible. A tag with your name, stating 
that this is a gift package from you, will be enclosed in your 
package. 

If you have no relatives or friends in these foreign lands, but 

desire to participate in the God-pleasing work of feeding the 


world’s hungry, send in your check. The Council has bona fide 
names and addresses of needy people on file, to whom we shall 
gladly send food packages in your name. This is an opportunity 
for individuals and organizations to support a worth-while project. 

It is self-evident that this service is rendered on a not-for- 
profit basis. 

The need is great, urgent, desperate. Mr. Herbert Hoover, 
who visited 25 European and Asiatic countries at the request of 
the President of the United States to make a survey of their 
needs, has reported his findings to the nation. He has declared: 
“I have seen with my own eyes the grimmest specter of famine 
in all the history of the world.” “Hunger hangs over the homes 
of more than 800,000,000 people.” “And what of the children of 
Europe? This 1,500 calorie bottom level is dreadfully hard on 
children. While this diet .. will pull adults through, it is not 
adapted to children. ... The proof of this is an armual infant 
mortality rate as high as 200 per 1,000 children under 1 year in 
many cities. The further proof is that there are somewhere from 
20 to 30 million physically subnormal children on the Continent. 
.. . Much the same could be said of tens of millions of children 


in Asia.” “Millions of people will die this year because of lack 
of food.” “Many youngsters and aged persons won’t survive this 
famine. Millions of them will drop off.” 


We are confident that our fellow Christians will respond 
sympathetically and generously to the appeal for help which 
Sue to us from the needy, hungry, starving, millions of Europe 
and Asia. 


“GIVE XE THEM TO EAT“ (Mark 6:37). 


Louis J. SCR 
Chairman of Synod’s Emergency Planning Council 


Neue Druckſachen 


Lutherans Working Together. A History of the National Lu- 
theran Council. 1918—1943. By Osborne Hauge. Supple- 
mentary Chapter by Dr. Ralph Long. National Lutheran 
Council, 231 Madison Ave., New York City 16, N. V. 126 
Seiten 54 xTY. Preis: 75 Cent. 

Dieſe Darſtellung der Geſchichte des National Lutheran Council, 
von dem ſchon oft im „Lutheraner“ die Rede war, umfaßt die 25 Jahre 
ſeines Beſtehens von 1918 bis 1943 und ſchildert ſeine mannigfaltige 
Tätigkeit. Der Verfaſſer iſt Osborne Hauge, der lange mit dem Council 
verbunden war. Ein Anhangskapitel rührt her von Dr. Ralph H. Long, 
dem jetzigen Leiter des Council, und zum Schluß wird auch die Konſtitu⸗ 
tion der Organiſation mitgeteilt und ein Verzeichnis ſeiner Beamten 
bis auf den heutigen Tag. So bietet das Buch eine Darlegung, was es 
um dieſe Organiſation iſt, was ſie namentlich während des Krieges aus— 
gerichtet hat, und was ſie jetzt ins Werk ſetzt. Das Buch iſt mit vielen 
Bildern von Perſonen und Verſammlungen ausgeſtattet. Hin und wieder 
finden ſich hiſtoriſche Ungenauigkeiten. So heißt es S. 21 über die Grün⸗ 
dung der Miſſouriſynode: 

As already noted, interference by the Prussian State caused 
several groups of Lutherans to emigrate to America more than 
a century ago. The first company, under the leadership of the 
Rev. F. C. D. Wyneken, landed in Baltimore in 1838 and settled in 
Fort Wayne, Ind. A second, led by the Rev. Martin Stephan, 
established itself in Missouri in 1839. The third group, under 
Pastor Grabau, as previously mentioned, settled at or near Buf- 
falo, N. V., in 1839. 

Within a short time the Missouri and Fort Wayne com- 
munities had established cordial relations, chiefly because of 
Wyneken’s interest in DER LUTHERANER, a Missouri publication. 
Other congregations manifested sympathy, too, and in 1847 12 con- 
gregations, 22 ministers, and 2 candidates for the ministry united 
in forming the German Evangelical Lutheran Synod of Missouri, 
Ohio, and Other States.” 

Um die Sache richtig zu ftellen, bemerken wir kurz, daß der preußiſche 
Staat nichts mit den ſächſiſchen und fränkiſchen Einwanderern zu tun 
hatte, ſondern nur mit Grabau und den ſogenannten Buffaloern. Wyne⸗ 
ken hat auch keine Gruppe geführt und hat ſich nicht gleich in Fort Wayne 
niedergelaſſen. Die Verbindung der Väter in Miſſouri und der fränki⸗ 
ſchen oder Löheſchen Sendlinge iſt nicht vor allem auf Wyneken zurück⸗ 
zuführen, der damals ſchon Fort Wayne verlaſſen hatte und Pfarrer in 
Baltimore geworden war, ſondern beſonders auf Sihler, wie kürzlich in 
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den Artikeln hier im „Lutheraner“ ausgeführt worden iſt. Aber richtig 
iſt, daß Wyneken große Freude an dem Erſcheinen des „Lutheraner“ hatte, 
und als er die erſte Nummer des Blattes zu Geſicht bekam, ausrief: 
„Gott ſei Dank, es gibt doch noch Lutheraner in Amerika!“ Doch war er 
nicht direkt bei der Gründung der Synode in Chicago 1847 beteiligt, 
obwohl er durchaus dem Unternehmen zuſtimmte. Er ſchloß ſich erſt 
auf der zweiten Verſammlung im Jahre 1848 der Synode an. 

Im Lutheran Council find die folgenden lutheriſchen Körperſchaf— 
ten zu einer äußerlichen Organiſation verbunden, um die lutheriſche 
Kirche unſers Landes nach außen hin zu vertreten und gemeinſchaftlich 
gewiſſe Werke zu betreiben, zum Beiſpiel das Hilfswerk in Europa: Die 
Vereinigte Lutheriſche Kirche (U. L. C. A.), die Amerikaniſch-Lutheriſche 
Kirche (A. L. C.), die Auguſtana-Synode (ſchwediſchen Urſprungs), die 
Evangeliſch-Lutheriſche Kirche (norwegiſchen Urſprungs), die Lutheriſche 
Freikirche (norwegiſchen Urſprungs), zwei däniſche und eine isländiſche 
Synode. Doch befaßt ſich das National Lutheran Council nicht bloß 
mit äußerlichen, ſondern auch mit direkt kirchlichen Sachen. Mit dem 
Ausdruck „Außerlichkeiten“ (externals), „Gemeinſchaft in äußeren 
Dingen“ (co-operation in externals), wird heutzutage viel Mißbrauch 
getrieben. L. F. 


In the Service of Our Lord, 1846-1946. First St. Paul's Evan- 
gelical Lutheran Church, Chicago. 31 Seiten 614x914. 

In Nummer 9, S. 142, des „Lutheraner“ haben wir ſchon eine kurze 
Mitteilung von der Feier des hundertjährigen Jubiläums der St. Pauls⸗ 
gemeinde in Chicago gebracht. Dieſe Gemeinde hat eben beſondere Be- 
deutung, da ſie die Muttergemeinde unſerer Kirche in Chicago iſt und in 
ihrer Mitte die Gründungsverſammlung unſerer Synode im Jahre 1847 
ſtattfand. Jetzt liegt nun eine ſchön auf Glanzpapier gedruckte und mit 
einer Anzahl von Bildern ausgeſtattete Geſchichte der Gemeinde vor, die 
Intereſſe in weiteren Kreiſen hervorrufen wird. Wir vermuten, daß das 
Büchlein von dem jetzigen Paſtor der Gemeinde, L. W. Grother, bezogen 
werden kann. . 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be⸗ 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Ab geordnet: Paſtoren 

Seltz, Eugene N., in der Dreieinigkeitskirche, Minneapolis, Minn., 
als Anſtaltsmiſſionar in Minneapolis und St. Paul, Minn., unter 
Aſſiſtenz der PP. Carl Seltz, Walter Melahn, A. E. Frey, Paul C. 
Dowidat, Carl Bolle, A. T. Köhler und E. E. Schröder von P. W. 
A. Pöhler am Sonnt. Rogate, 26. Mai. 

Hanſen, Paul G., in der Emmauskirche, Denver, Colo., als An⸗ 
ſtaltsmiſſionar in Denver, Colo., unter Aſſiſtenz Präſes E. J. Fried⸗ 
richs und der PP. Ray Beins, M. Nees, H. Hellbuſch, A. H. Schmid, 
O. Graumann und C. Mehl von P. Henry Geo. Hartner am Sonnt. 
Exaudi, 2. Juni. 

Eingeführt: 

Schieman, Martin, in der Augsburg⸗Parochie, Ont., 
P. Geo. J. Herbſt am Sonnt. Quaſimodogeniti, 28. April. 

Stahnke, A. C., in der Faith-Gemeinde, Arlington, Calif., unter 
Aſſiſtenz der PP. A. Heſſe, W. G. Pultz, R. Schultz und A. H. 
Schmidt von P. Albert C. Young am Sonnt. Cantate, 19. Mai. 

Baumgärtner, John E., in der Pilgrim-Gemeinde, Eſſexville, 
Mich., unter Aſſiſtenz der PP. Theo. Stiegemeyer, Herman Mayer, 
John Witte, Walter Strandes und A. W. Wilkening von P. Theo⸗ 
dore Wuggazer sen. am Sonnt. Rogate, 26. Mai. 

Eberbach, Fred, in der Immanuelsgemeinde, Siſſeton, und in der 
Dreieinigkeitsgemeinde bei Siſſeton, S. Dak., unter Aſſiſtenz P. E. E. 
Kälberers von P. W. A. Bunkowske am Sonnt. Rogate, 26. Mai. 

Arndt, Reinhold, in der St. Paulsgemeinde, Green Isle, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PP. E. Stahlte, K. Reuter, H. J. Weſeloh und 
R. Bradtke von P. L. T. Wohlfeil am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Blankenbühler, Lorenz W., in der Redeemer-Gemeinde, Ports⸗ 
mouth, Va., unter Aſſiſtenz der PP. P. Plawin und Roland Gabbert 
von Prof. L. Blankenbühler am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Bremer, Clarence, in der Gnadengemeinde für die Taubſtummen, 
Minneapolis, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. C. Hoffmann, J. Se 
macher, O. Schupmann, F. Poſſehl und R. F. Cordes von D. J. L. 
Salvner am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 


Can., von 


Brill, H. W., in der Zionsgemeinde, Hopkins, Minn., unter Aſſiſtenz 
der PP. E. A. Schmidt, P. C. Dowidat, L. Larſon, A. C. Mack, 
L. F. Morgal, E. E. Schröder und E. Seltz von Präſes Robert G. 
Heyne am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Bühner, T. H., in der Immanuelsgemeinde, Wakefield, Nebr., unter 
Aſſiſtenz der PP. Robert E. Kruſe, H. F. W. Schulz, H. J. Teske und 
C. E. Fredrickſen von P. Oscar C. Decker am Sonnt. Exaudi, 
2. Juni. 

Clöter, A., in der St. Paulsgemeinde, Richville, und in der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde bei Ottertail, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. Theo. 
Schauland, M. Beck, A. Dreblow, H. Sprengeler und J. Schamber 
von P. W. E. Friedrich am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Gerike, Victor F., in der St. Jakobigemeinde bei Parkers Prairie, 
Minn., unter Aſſiſtenz der PP. K. S. Anſorge, E. J. Dreyer, J. A. 
Schamber und A. C. Seltz von P. H. L. Sprengeler am Sonnt. 
Exaudi, 2. Juni. 

Heins, Norbert, in der Church of the Atonement, Seattle, Waſh., 
von P. Wm. H. Hillmer am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Soderſtrom, Conrad E., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Clin⸗ 
ton, Mo., unter Aſſiſtenz P. Ross E. Haupts und P. H. C. Harting 
am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 

Fiehler, Daniel, als Hilfspaſtor in der St. Johannisgemeinde, 
Brooklyn und Glendale, N. Y., unter Aſſiſtenz Prof. Henry Pröhls, 
P. Raymond Mölters und anderer Paſtoren von P. Martin T. 
Steege am Pfingſtſonntag, 9. Juni. 

Laſſans ke, Raymond O., in der St. Matthäusgemeinde, Eberle, 
Ill., unter Aſſiſtenz der PP. H. Himmler, G. A. Lück, Wm. Timm 
und Erneſt A. Schutz von P. W. C. Redeker am Pfingſtſonntag, 
9. Juni. 

Lehramtskandidaten 

Brauer, Milford, in der St. Jakobigemeinde, Howard Lake, 
Minn., von P. Theo. Melinat am Sonnt. Rogate, 26. Mai. 

Mrock, H. P., in der St. Martinigemeinde, Chicago, Ill., von P. Nor— 
man E. Brauer am Pfingſtſonntag, 9. Juni. g 


Lehrer 


Brinkman, N. H., in der Immanuelsgemeinde, Kanſas City, Mo,, 
von P. T. A. Weinhold am Sonnt. Rogate, 26. Mai. 

Bergt, Harold, in der Zionsgemeinde, Haſtings, Nebr., von P. W. 
F. Peters am Himmelfahrtstag, 30. Mai. 

Horn, Werner A., in der St. Johannisgemeinde, Homeſtead, 
Jowa, von P. Otto H. Beer am Himmelfahrtstag, 30. Mai. 

Buß, Louis, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Hanover, Kanſ., von 
P. Theo. Kauffeld am Sonnt. Exaudi, 2. Juni. 
Eifert, E. G., in der St. Paulsgemeinde, Aleman, 

C. Liefer am Pfingſtſonntag, 9. Juni. 


Tex., von P. A. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Verſammlung der Synodalkonferenz 


Die 39. Verſammlung der Synodalkonferenz wird um 10.30 am 
Morgen des 6. Auguſt mit einem Gottesdienſt in der St. Matthäuskirche 
(W. Garfield Ave. and N. 10th St.), Milwaufee, Wis., eröffnet werden. 
P. F. A. Hertwig wird die Predigt halten. Feier des heiligen Abend- 
mahls findet in demſelben Gottesdienſt ſtatt. D. Theo. Lätſch wird ein 
Referat über die Heiligkeit Gottes liefern. Mahlzeiten werden am Mit⸗ 
tag und Abend zu mäßigen Preiſen im Gemeindehaus ſerviert. Delega⸗ 


ten, die Quartier wünſchen, haben ſich ſpäteſtens am 15. Juli bei P. Ar⸗ 


thur F. Halboth, 2221 N. 10th St., Milwaukee 5, Wis., zu melden. 
George V. Schick, Sekretär 


Bekanntmachungen 
P. Caſimir S. David iſt zum Viſitator des Weſtlichen Maſſa- 
chuſetts-Kreiſes ernannt worden, da P. M. L. Steup krankheitshalber 
ſein Amt als Viſitator niedergelegt hat. 
H. J. Rippe, Präſes des Atlantiſchen Diſtrikts 


Herr Francis W. Jones, Philadelphia, Pa., hat ſein Kollo⸗ 
quium mit Ehren beſtanden. Die Paſtoren Rud. S. Reßmeyer, J. George 
Spilman und Edgard H. Behrens dienten als Komitee für dieſes Kol- 
loquium. Herr Jones iſt nun berufbar. 

Elfred L. Roſchke, Präſes des Weſtlichen Diſtrikts 
Louis J. Sieck, Präſes des Concordia-Seminars 
St. Louis, Mo. 
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From Discs aer; Munde 33 Ontanle 04% 
1. Alberta and British Columbia $ 1,628.04 8 12,307.95 24. Oregon and Washington I 5,597.01 31,064.79 
rr er 2 == „„ uin Dakota ae us 2᷑85,689.70 19,540.04 
3. Atlantic 22,895.21 25,646.63 26. Southeastern 8,265.95 12,524.59 
FFF 11.60 — 27. Southern — 4,672.41 4,033.06 
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16. Minnesota 41,951.30 74,382.97 
17. Montana 913.27 4,712.77 F 
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Nominationen 
Nachträgliche für die beiden Profeſſuren im Concordia-Seminar . St. Louis 
Für ſyſtematiſche Theologie: 
P. George König, Bronx, New York City: St. 
Vonkers, N. Y. 
Kaplan Martin Scharlemann: Salem, St. Louis, Mo. 
Für neuteſtamentliche exegetiſche Fächer: 
Prof. O. C. J. Hoffmann, B. D., M. A., Bronxville, N. Y.: St. Markus, 
Vonkers, N. Y. 
Für die Profeſſur der 1 und Phyſik am Concordia⸗College 
u Fort Wayne, Ind. 
P. R. C. Boſſe: St. 11 Hilton, N. Y. 
Herr Welbert H. Ruſch, B. S.: Grace, Muncie, Ind.; 
Wayne, Ind. 
Prof. Edwin Stoll: Holy Trinity, The Bronx, New Vork City. 
P. Paul Zimmerman, B. S.: Immanuel, Danville, Ill. 
Alle Zuſchriften irgendeinen der obigen Kandidaten betreffend ſollten 
bis zum 17. Juli eingeſandt werden an 


Paul L. 5 annenfeldt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
313 S. Hanna St., Fort Wayne 5, Ind. 


Markusgemeinde in 


Bethlehem, Fort 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Arndt, R., Green Isle, Minn. 

Behrens, H. J., 5303 S. Monitor Ave., Chicago 38, III. 

Boehmke, A. K., 4836 Bradley Blvd., Chevy Chase 15, Md. 

Buszin, Prof. Waller E., 1020 898 Brae, River 1 III. 

Coates, Prof. Thomas, 6444 N. E., 27th Ave., Portland, Oreg. 

Dorre, Walter E., 310 W. Cannon, Fort Worth, Tex. 

Erck, H., 2472 Take St., Lincoln 2, Nebr. 

Gerike, Victor F., R. 2, Parkers Prairie, Minn. 

Graebner, Chaplain Eugene J., Hd. 15th Air Force, 
Colorado Springs, Colo. 

Hansen, Paul G., 1000 S. Gilpin, Denver 9, Colo. 

Hussmann, Otto B., 221 S. Cherry St., Centralia, III. 

Karpinsky, R. A., 1744 Deckner Ave., Green Bay, Wis. 

Klug, Alvin T., Manawa, Wis. 

Kuehnert, E. C., 2041 S. Washington Ave., Saginaw, Mich. 

Lassanske, R. O., R. 1, Dieterich, III. 

Meyer, Dr. H., P. em., Fulda, Minn. 

Mix, Hubert E., Blackburn, Mo. 

Muhly, E. F., 2518 Simpson Ave., Aberdeen, Wash. 

Naumann, John G. P., c/o. Rev. Carl Reuter, Arlington, Minn. 

Prekel, H., P. em., 2819 S. Kedvale Ave., Chicago 23, III. 

Rauber, Roland J., R. 1, Jenison, Mich. 

Sasman, M., R. 1, Benzonia, Mich. 

Schedler, Oscar, 2127 Harrison Ave., Cincinnati, Ohio 


Schnedler, W. J., 657 Polk St., Huntington, Ind. 

Schroth, R., P. em., c/o D. C. Schilke, 3002 N. 54th St., 
Milwaukee, Wis. 

Seegers, C. J., R. 2, Antigo, Wis. 

Soderstrom, C. E., c/o Mr. Seider, 308 N. Second St., 
Clinton, Mo. 

Stahnke, A. C., 11305 Magnolia Ave., Box 678 B, 
Arlington, Calif. 

Strasen, B., New Germany, Minn. 

Werning, W. H., 482 Crandall Ave., Youngstown, Ohio 

Wilk, A. W., P. em., Amherst, Colo. 

Windisch, P. G., c. r. m., 1938 N. 24th St., Milwaukee 5, Wis. 

Witte, Clarence, Swift Current, Sask., Can. 

Zemke, O. H., P. em., 512 S. Prairie Ave., Fairmont, Minn. 

Lehrer: 

Beer, Walter H., 789 Graceland, Des Plaines, III. 

Brinkman, N. H., 3755 Wayne Ave., Kansas City, Mo. 

Eifert, E. G., R. 1, Hamilton, Tex. 

Hardt, Theodore H., 60 Leamans, Mount Clemens, Mich. 

Horn, W. G., Homestead, Iowa 

Hueschen, E. P., Addison, III. 5 

Krohn, Emil R., emer., 1430 Ruth Ave., Walla Walla, Wash. 

Mattfeld, Victor H., 9715 S. Beverly Ave., Chicago 43, Ill. 

Platt, Chester L., R.3, Millington, Mich. 

Rosel, Paul F., 112 S. Fourth St., Seward, Nebr. 

Schlesselmann, R. H., 1443 Arlington St., Houston, Tex. 

Schumacher, Melvin, S. Main & W. Pacific, Independence, Mo. 

Steffens, Paul F., 310 N. Frederick St., Cape Girardeau, Mo. 

Steinweg, H. W., 760 N. Hendricks St., Montebello, Calif. 

Thies, Alfred, P. O. Box 679, Mercedes, Tex. 

Warnke, Erlo H., 3553 S. Hoyne Ave., Chicago, III. 

Windisch, G., 1938 N. 24th St., Milwaukee 5, Wis. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle 3 1 er für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahl 

Briefe, welche Geſchäftliches een löbeftenungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu fenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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VACATION READING 


Good books make ideal vacation companions 


Male Yours a 
Happy Marriage 


By DR. O. A. GEISEMAN 


This is the latest book to come from Con- 
cordia’s presses. Helpful advice to newlyweds 
or to those who are contemplating marriage. 
Sheds the light of Scripture on many a difficult 
problem. 


84 pages. $1.00 


Marching Side by Side 


By F. C. PROEHL 


The stirring account of the heroic work of our 
Lutheran chaplains during World War II. Will be read 
with interest by the parents, wives, and sweethearts of our 
servicemen — and by the servicemen themselves. 


228 pages. $2.00 


The Ouest 


By LUDWIG BAUER 


Christian fiction at its best. A moving story 
of love, hate, danger, death — built around the lives 
of the shepherds of Bethlehem. Sure to appeal to 
all who like a good, clean, wholesome story. 


256 pages. $2.50 


We Move into A rica 


By DR. H. NAU 


The first complete account of those eventful days 
in 1936 when Lutheranism first came to the natives of 
Nigeria — told by the man who himself blazed the trail 
and prepared the ground for one of our Church's most 
promising missions. 

427 pages. 92.00 


Be sure to have several of these books tucked awa, 
a handy corner of your traveling bag when you 


Jesus Christ 
Our Flope 


By DR. W. A. MAIER 


This is the latest volume of 
Dr. Maier’s Lutheran Hour ad- 
dresses. An excellent missionary 
medium to place into the hands 
of your vacation partner. Points 
to Christ as the only Hope of 
sinful man. 


323 pages. $1.75 


The Stewardship Life 
By K. KRETZSCHMAR 


Are you sure you know exactly 
what is meant by “the stewardship 
life”? You will be sure after you 
have read this challenging book. 
It applies the stewardship principle 
to every phase of daily living. 


208 pages. 55 cents 


Let Us Reason Together 
By RUPERT SCHROEDER 


You can spend a whole summer 
afternoon listening to a pastor and 
a group discussing the doctrines of 
your Church. Here are all the fun- 
damental teachings of our Church 
in a winning dialog form! 

218 pages 
Cloth, 75 cents; paper, 50 cents 


in ‚A 


eave 


for your vacation — ready for leisurely train-chair reading 


EONEORDIA PUBLISHING HOUSE 


3558 South Jefferson Avenue sT. LDUIS 18, MISSDURI 


